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Leitartikel

Li eb e Le s erinnen un d Le s er !

"Der 
Flüchtling u,irtl zurn Silick. Wenn er Gliick hat, ar einem

Stlick mehr, um das sich die Behörden kiimmern ntüsscn; wenn
er Pech hat, zu einem Stück, um das sich keiner mehr kümmern
ntill. Er ist jedent'nlls nicht nrchr ols ein riul3erst unerfreulicher,
riul3erst unbequemer Bestttndteil der Stntistik" , schreibt Reinhard
Trsnunrtnnn in einem " prot'il-extra" ztmt
Thema "Völkerrusnderung '92", 

der gröli-
ten Fliichtlingsbewegung seit dem Zuteiten
Weltkrie g. I nu,tthl - unerfreulich, unbe q u em,
ein Ding, das uon hilt'losen Behörden in
E ur opn, i n Ost errc iclt | rcrumgeschoben wir d
- F lächtl in gssclücksql 7992.

Als im luli auei Züge nus Bosrtien an der
sl ow e n is ch-kr ottt is chen Gr en ze s t nn de n u n d
ifu e Weit ert'nhrt aon der Abnnhmegttrant ie
Österreichs abhing, konnten Krnnke, Kirt-
der, Mlitter, Alte mr hot'fen - hoffen auf
geöffnete österreichische Grenzbslken und
einen offenen Innewnitrister. Doch dieser
blieb uerschlossen wrd hart. Mit dern Argu-
tncrrl, dics sci dcr Willc du östcrrr,ichtr,
u,sren ihmHungernde wttl Sterbende schein-
bar egal - eisknlt und utrmenschlich. Ich wsr
ent se t zt . D a l3 s chlielSl i ch d i e Ei nr e i seerla ub -
nis doch noch gewrihrt wurde , u,rtr dns glückliclrc Ende eines utohl
nlles andere lls ruhmreichen Tsges österreichischer politik. Es
war ein Tag, nn tlem Ös.terrcichs-Hitftosigkeif und clie get'ühltose
Hcirte, mit der dert Flüchtlingsrnassen begegnet ruird, klar zum
Vorschein knm. Zugegeben - nicht nttr österreich hat itt seiner" 
lugoslautien" -Politik aersagt , gnnz Etrropa schruüe tutd sclnut

seit Monaten u nd I ahren zu, tuie sich V ölke r sinnlos niedermet zeln,
eirr Lnnd aerutüsten, Szenen liet'ern, die sn den Dreilligjrihrigen
Krieg erinnern. Dal3 dann nicht einmnl jenen geholfen wird, die
in diesen Krieg unschuldig hineingezogen werden, ist ein
Armutszeugnis t'iir den gesnmten wirtschaftlich potenten We-
sten. Daf sich Österreich dqaon nicht nusnehmen kunn, ist
spcitestens seit der Verhcingung der Visapflicht t'ür Kriegsflücht-
linge aus dem ehemaligen lugoslaurien tratuige Gewiliheit.

In Wshrheit begann diese restriktiae Fliichtlingspolitik bereits
aor mehr als zwei lahren, zu einer Zeit also, wo sich die Grenzen
zum Osten zu öt't'nen begnnnen. Ztnor war slles so eint'ach und
weit uteg gewesen: Einige Boat-people nahm man gerne,Tamilen,
Ktrrden oder einige Afrikaner ntsren willkomtnen, das Gewissen
war beruhigt. Drum aber kctmen plötzlich Rumrinen, nicht nur
zwanzig, sondern aiel mehr . Und rilles lt)ar so nah hei uns . Also
uerlangte msn ÖS 5 .000,- für die Einreise in jenes Land, das sich
jahrelang als Asqlland riihmte . Eitr lnlbes lahr spriter rief der
Innsbrucker Diözesnnbischof Kbr. Reinhold Stecher ganz öster-
reich auf , zLtsltnmenzLthelfen, "dsmit nicht das unt'afibare Wort
Deportation unter der rot-tueilS-roten Fnhne steht" .7.500 Rumri-
nen sollten zwangsweise abgeschoben werden. Dic östcrrcicher
wollten es anders, die Rumrinen blieben hier.Im letzten Herbst
folgte das ncichste Glanzstiick Löschnaks Flüchtlingspolitik: Ein
Asylgesetz, das ein faires Asyluerfahren fast unmöglich mscht,
eine Chance aut' Leben in F reiheit und Sicherheit uerwehrt. Gerade
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reclftzeitig trnt es am 1.ltili dieses lahres in Krat't, und die
ab gel ehnt en Asylan trri ge hci ufen sich: Der Bür gerkrieg in Bovtien
sei keine " irrdiuidu elle, gegen Sie gerich te te V ert'olgungshandltmg",
so die Begriindung. - Sowieso, eh klrry. - " Abgetuiesen."

All t l ies darf nicltt oerwundern, dennLöschnakschwhnmt atLf der
Linie zwtehmender Atrslcindert'eindlichkeit mit. Anstott ihr ent-
gegenzutuirken, irdem er durch gezielte, koordinierte MalJnnh-

men, durch gleichmrilSige Aufteilung der
Flüchtlinge iiber ganz österreich und durch
Sicherheit aermittelnde Aussagen dns Ver-
strirrdtris du' Btcölkcrutrg ztr guainnlt rcr-
strcltt, rterurtsichert er noch mefu bezielungs-
zteise zeigt selbst kein Verstrindnis für die
Hilfesuchenden. Er hnt niclrts gegen Auslrin-
d er, nein, das betont er im mer wi eder. Nur int
Attsland sollen sie bleiben. Arrch dawt,wenn
im selbst noch kriegsgefcihrdeten Kroatien
bereits 600.000 Flüchtl inge untergebrncht
sind. Ach ja, Österreiclt hat ja schon 50.000!
- Souiel!? Und überhoupt, " die Kroaten kom-
men ja mit den Geruolmheiten ihrer ehemali-
gen Lardsleute sicher besser zurecht als die
Öst  e r re icher (  Löschnok )  .
F lüchtl in gss ekt i on sle it e r Mst zka a era olls t rin-
digt die Peinlichkeiten noch mit der Attssage:
"Es ist besser, sie in Kroatien zu lassen. Die
Kroaten können uns ja ilann die Rechnung

schicken." lautohl. Ptmktum.

Ich fragte mich in letzter Zeit immer u,ieder: Was ist los in
Österreich, in Europo, dnlS man die Kinder, die durch Hecken-
schützen mit Maschinengewehren niedergemriht zuerden, nicht
schreien hört; dslS man die Verzrueiflung der Menschen, deren
Körper durch Geschosse und Granatsplitter aerunstaltet sind,
nicht sieht; dalS man Familien, deren Hah tmd Gut unter dem
Schutt des eigenen Hsuses begraben liegt, nicht jammern hört?
Die politische Betrot'fenheit ist erschütternd gering und ober-
flrichlich. Der Flüclttling wird zum Sfiick der Bürokratie und
Statistik. Dies hilft aber keinem der Hunderttausenden, die uor
der Verruüstuttg in ihrem Land fliehen.

S.ie benötigen Taten! Es ist klsr, dalS ein kleiner Staat wie
Osterreich nicht unbegrenzt Fliichtlinge aufirchmen ksnn, es ist
auch klar, dalS die Aufnaltme uon Flüchtlingen mit problemen
uerbtrnden ist. Es mulS Herrn Löschnak und Konsorten aber auch
klar sein, dalS es auch uiele Österreichcr gibt, die nicht so denken
wie sie, dal3 die Kapazitciten keineswegs noch uoll ausgeschöpft
tuurden und dal3 eine sture Haltung der Soche luohlkaum dienlich
lsf. Noflg ist es aielmehr, sich den Kopf über eine et'fizientere und
raschere Flüchtlin gsuerwaltung, - koordinat ion und -beschrifti-
gung zu zerbrechen. Positiue Beispiele gibt es genug. Wo ein
Wille, ds auch ein Weg! Bürokrstie ist hier wohl am zuenigsten
gefragt, Menscltlichkeit aber eine Dringlichkeit !

W/ffi
Robert Kerf u. Tacifus

Herzliche Grüfe
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Clunia

Einmal Senior bei der KMV Cluniazusein...
Wunschtraum - oder doch nicht?

hielt sich das Inter-
esse der  Al t -Clu-
r-rier(innen) inGren-
zen. So war es auch
nicht  schwer für
mich, die Sitzung
unter Kontrolle zu
halten.

Auf demPennä-
lertag in St. Pölten
erwartete uns Clu-
nier wohl eine der
spannendsten Kar-
tellversammlungen
aller Zeiten, bei der
i ch  -  a l s  "n i ch t -

mehr-MKVer" -nur

hinter verschlossenen Türen "dabei-

se in "  du r f  t e .  E rs t  be im

Tagesordnungspunkt 9 "Assoziierungs-

abkommen mit CLF' durften 2 Vertre-

ter Clnnigs als Zuhörer den Saal betre-

ten. Als dann der große Moment der

Abstimmung gekommen war und "alle"

brav ihre Här-rdchen hoben, konnte man

am VMKV-Tisch ein leichtes Aufatmen

vernehmen, das sich sPäter zu Jubel
er-rtwickeln sollte. Unser Philx Plus

brachte vor Freude kein Wort heraus'

Man konnte geradezu beobachten, wie

ihm ein tonnenschwerer 
"Stein" vom

Herzen fiel. Nach
der Abst immung
waren wir alle re-
gel recht  gerühr i ,
und ich möchte al-
len Karte l l -  oder
F a r b e n b r ü d e r n
oder wie auch im-
mer für ihr Vertrau-
en danken, daß sie
die Clunia in dieser
Si tuat ion unter-
stützt haben.

Am selben Tag
noch fand dann in
unserem Quartier
etwas außerhalb St.
Pöltens eine "son-

derbar internationale Kneipe" statt.

Nicht weniger als 13 Verbindungen wa-

ren mitVertretern gekommen, um dem

Bandtausch zwischen Clttnia und der

Wiener Verbindung Tlmiskonin beizu-

wohnen. In dem Raum, der für die ca.

100 Anwesenden leider viel zu klein

war (Einige "schaulustige" schlugen

im Vorzimmer ihre Zelte auf.) entwik-

kelte sich eine Stimmung, wie ich sie

noch nie zuvor erlebt hatte. Die Sanges-

freudigkeit aller Anwesenden war
phantastisch, es war einfach überwälti-

gend für mich. Trotz einigem Streß und

der ziemlich argen Hitze gestalteten

der Tlruiskonensenior llc ider Shnawa rt.

Idefix undich eine tolle Kneipe (hoffent-

lictr)! Nicht nur für mich, auch für ihn

und  fü r  a l l e  anwesenden  i ungen
VMKVeT dü r f  t e  d iese r  Tug  e in

unvergeßlicher geworden sein.

Nach dem Pennälertag wurde dann

das verschobene Pizzaessen nachge-

holt, das mitca.25 Hungrigenwie schon

im Vorjahr großen Anklang fand. Als

Gast konnte ich den Consenior der

Concortlis Wien, die Martina, begrüßen.

Eine groß angelegte Keilaktion wur-

de auf Betreiben unseres unermüdli-

chen Phx Plus gestartet. In den Schulen

HAK, BGF und BORG wurden Schüler

Das ganze vergangene Sommerse-

mester 1992 konnte ich erleben, was es

heißt Senior zu sein. Der Senior vertritt

die Verbindung nach außen.'. - so heißt

es in der Fuchsenschulung' Doch es

steckt schon ein ganzer Batzen mehr

Arbeit hinter diesem "Job": Ich weiß

nicht, wieviele Stunden meiner Freizeit

ich für mein Hobby - die Verbindung -

geopfert habe. Es waren viele Stunden

der Vorbereitung, aber auch viel lusti-

ges Beisammensein.

Die Vorbereitung und Durchfüh-

rung einzelner Veranstaltungen und die

Erstellung eines ganzen Programms

ruchmen doch mehr Zei t  in  Anspruch,

als ich gedacht habe. Aber eigentlich

bin ich stolz, die Clurtin ein ganzes Se-

mester lang geleitet haben zu dürfen,

noch dazu gerade in dieser heiklen

Phase des Umbruchs, ohne irgendwel-

che erößeren Einbrüche (Tiefs) eriitten

,.t l*b"t-t. Nicht zuletzt durch die Mit-

hilfe meines Vaters, unseres Philx Plus,

dem ich recht herzlicl-r danken möchtel

Einen CC halten zu müssen, davor

hatte ich immer am meisten Angst. Trotz

einer interessanten Tagesordnung (z.B'

Assoziierung...) und der Möglichkeit,

die neue Bude besichtigen zu können,

Cumulativconvent:
el Puchner, xx,

Drn Cr"unran 3/92

v.l.n.r.:  Alexander List, Micha-
und Senior Stefan Konzett

Tischtennisturnier und Gril l fest bei Konzetts
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Fo lge  zu r  Auss te l l ung
"Rheinschauen".  Am spä-
teren Nachmittag besuch-
ten wir gemeinsam in der
Kapuzinerkirche in Feld-
kirch den von unseren bei-
den Bundesbrüdern P/r.
Georg Giesinger u. EB Schtrizl
und P/r. lulius Nesensohn u.
Möhrle gestalteten Gottes-
dienst.

DenSemester-Ausklang
feierten wir zusammen mit
der KMV Siegberg zu Dorn-
birn im Rahmen einer Ex-
Kreuz-Kneipe im GH "Auf

der Egg". Besonders gefreut
hat mich, daß außer der
gesammten Aktivitas auch
so viele Alt-Clunier anwe-
send waren, die sich auch
prächt ig amüsier ten.  Er-
wähnen möchte ich auch
noch, daß derhohe Kartellfi-
nanzreferent Pnul Gruber
von der Vindobonn 1I mit

seiner Gattin ebenfalls auf der Kneipe
zugegen war. Dem ebenfalls anwesen-
den Landesverbandsvorsitzenden U/i

NachbsLrr u. Snorre war aufgrund seiner
Ausgelassenheit die Befriedigung über
das Erreichte anzumerken. Auch ihm
möchte ich für all seinen Einsatz für
unsere Cluris recht herzlich danken.

Die Wahl des neuen Seniors war
eine schwierige Sache. Es gab zwei in
meinen Augen gleichwertige Kandida-
ten. Die Wahl fiel auf Tlnmas Buschta t,.
B u scht tts. Ich möcl-rte ihm zu dieser Wahl
recht herzlich gratulieren und wünsche
ihm viel Glück und Erfolg und Aus-
dauer in der Ausübung dieses verant-
wortungsvollen Amtes. Ich selbst wer-
de als Fuchsmajor im kommenden Se-
mester für die Clunis weiterarbeiten.

Im abgelaufenen Semester gab es
zwei "Umspitzungen", eine davon be-
traf gezwungener Maßen mich selbst,
da ich seit meiner Rezeption von den
meisten Bundesbrüdern n ie mi t  mei-
nem richtigen Couleurnamen Apollo
sondern mi t  Pluschi  angesprochen
wurde. . .

In Treue festl

Stefan Konzett a. Pluschi

und Tanja Handle

persönlich angeschrieben. Ein Teilerfolg
konnte verzeichnet werden, denn es
fanden sich immerhin 5 Mädchen und
2 Burschen auf unserer Bude ein. Mit
weiteren "Spefucl-rsen" besteht Kontakt,
und es bleibt zu hoffen, daß im kom-
menden Semester einige von ihnen
rezipiert werden können. Deshalb wer-
den wir vor Schulbeginn eine weitere
Keilaktion starten und hoffen, daß die-
se auch im BGF ein Echo finden wird.

Für eine weitere Veranstaltung auf
der Bude im Rahmen eines allgemeinen
Conventes konnte icl-r den Senior der
Tragiso St.Pölten, Michnela Gruher a.
Domenicn, zu einer Diskussionsrunde
gewinnen. Sie beantwortete Fragen
unserer Aktivitas und erzählte aus dem
"Leben" einer Mädchenverbindung.

Den würdigen Abschluß des Seme-
sters stellten dann der Ausflug und die
Ex-Kneipe dar. Obwohl wir eigentlich
zur Sommerrodelbahn nach Bizau woll-
ten, mußten wir dieses Vorhaben neu-
erlich verschieben, weil es wieder ein-
mal regnete. So fuhren wir mit einem
Bus voll Cluniern und Siegbergern nach
einigen Umwegen zum Hallenbad in
Dornbirn. Anschließend ging es nach
Lustenau zum gemeinsamen Mittages-
sen in eine urige "Berz" und in der

Seite 5

Branderung von Conny Wolf, Ines Krall

Aus dem Programm des Wintersemesters 1992193

06.09. Cipfelmesse mit Pfr. Bbr. Eduard Nesensohn v. Pikolo, Panüler
74.09. AusflugzurSommerrodelbahnBizau,anschl.Sommerstammtisch
25.09. Antritts-Kneipe mit FS Walgau, Sternenbräu Rankweil, 19.30
30.09. WA: "Kindesmißhandlung" mit Bsr. Angelika Bertsch, 18.00

03.10. Minigolf mit Ausklang auf der Bude, 16.00
07.70. WA: Führung durch die Redaktion des Feldkircher Anzeigers
16.10. Info-Abend "Hochschulverbindungen", 18.30
25.70. Exkursion nach Innsbruck
31.10. KreuzkneipemitWel lensteinBregenz,Ig.00

06.1 1 . WA: "Unterhaltungsmathematik" mit Bbr. Prof . Edmund Gassner
07.77. Fuchsenrummel, 19.00
27.77. Gesangsconvent mit Kegelabend, GH Schießstand, 18.00

06.12. 84. Stiftungsfest
08.72. Ausflug: Alpamare
70.72. WA: "Frau im Jemen" mit Judith Marte, 18.00
79.72. WeihnachtshospizmitKrambambuli
31.72. Silvesterkneipe, ZO.OO

15.01. Literaturabend: "Aus dem Leben Hödlmosers" m. Kbr. G. Fetka
16.01. Preisjassen, 15.00

Drn Cruurrn 3/92



Clunia

Der neue Senior
Ein neuer Wunschtraum?

lch,Thomas Buschta tt, Buschtus, datf

nun für ein Semester Clunias Senior

sein. Manchen bin ich vielleicht noch

als Kassier und unter meinem alten

Vulgo Möbius bekannt. Da mich aber

anscheinend keiner unter diesem Na-

men kennen wollte, und man mich nur

Buschtus (ein Erbe aus der Unterstufe)
rief, entschloß ich mich, mich umspitzen

zu lassen. Das wurde dann auf unse-

rem letzten AC ebenso fix wie meine

Wahl zum Senior. Bei der Antrittskneipe

werde ich zusarnmen mit meinem Vor-

gänger Stcfan Konzett a. Pluschi (ehe-

mals Apollo) ganz offiziell umgespitzt.

Ich gehe mit viel Freude und hohen

Erwartungen ins neue Semester. Die

größte Aufgabe ist, wie in den letzten

Semestern, die Keilung. Nachdem nun

die ersten vier Mädchen auf der Ex-

Kneipe "promovier l "  (=geburscht)

wurden, ist unsere Fuchsia um einen

sehr beträchtlicher-r Teil geschrumpft'
Es sind noch drei weibliche Füchse

übrig, und ich möchte sie nicht alleine

lassen. Vor allem liegt es mir am Her-

zen, auch wieder Mitglieder vom "an-

deren Geschlecht" bei uns begrüßen zu

dürfen. Erste Schritte dazu setzen wir

kurz vor Schulbeginn. Ich bin eigent-

lich "guter Hoffnung", daß die derzei-

t ige Zahl  von 20 Akt iven bei  der

Antrittskneipe wieder vergrößert wer-

den kann. Mit der Aktivitas, wie sie

sich heute präsentiert, kann ich als

Senior sehr zufrieden sein. Vor allem

die Mädchen haben sich zu engagierten
Clunierinnen gemausert. So freut es

mich auch, zwei von ihnen im Char-
genkabinett zu haben. Aber auch die

Burschen darf man in unserer Verbin-
dung noch nicht übersehen. Persönlich

bin ich froh, daß mehrere Bundesbrü-
der, die schon vor längerer Zeit matu-
riert haben, bei, man muß sagen, jeder

Veranstaltung anwesend sind. Ebenso
gibt es junge und ältere AHAH, die der

Aktivitas mit viel Engagement zur Ver-

fügung stehen. Ich hoffe, daß wir auch
in Zukunft mit ihnen und vielen ande-
ren rechnen können.

Drn Crurtsn 3/92

Ein Punkt oder ein PrinziP, das ich

in diesem Semester wieder mehr in den

Vordergrund stellen möchte, ist die Re-

ligio, die meiner Meinung nach in den

letzten Semestern stark vernachlässigt
wurde. Es ist mir ein Anliegen, daß

circa einmal pro Monat in der Kirche

chargiert wird. Das Chargieren in der

Kirche und Teilnehmen am Cottesdienst

mit Band und Deckel ist nicht nur die

Einhaitung des Prinzips Religio, son-

dern ist für uns auch sehr wichtige

Senior Thomas Buschta

Öffentlichkeitsarbeit. Außerdem bietet

es derAktivitas und der Altherrenschaft
mit Familien die Gelegenheit sich bei

einem anschließenden Frühschoppen
zusammenzusetzen. Ich kann mir vor-

stelien, daß gerade an einem Sonntag-
morgen viele Bundesbrüder und na-

türl ich auch Bundesschwestern, die

sonst nicht so leicht den Weg zu uns

finden, Zeltfiir die Kirche und die Ver-

bind ung aufbri ngen können.

Das kommende Semester hat für
jeden etwas dabei. Beinahe jeden Mo-

nat ist eine Bildungsveranstaltung ge-
plant. Besonders möchte ich dabei auf

den ersten WA am 30.9.92 hinweisen'
Bsr. und Bundesredewettbewerbsge-
winnerin 1992 zum Thema "Kindesmiß-

handlungen" Angelika Bertsch a' CIeo

wird uns ihr Gewinnreferat vortragen.
Auf diesem Weg darf ich ihr auch die

besten Glückwünsche der Aktivitas

übermittein. Zu diesem Vortrag lade

ich besonders die Altherrenschaft ein,

um die Leistungen unserer Bundes-

schwester zu hören. Ebenfalls ist heuer

ein Ausflug in die weitere Umgebung

Feldkirchs geplant. Unser Ziel ist Inns-

bruck oder ein anderes Eck von Tirol,

wo wir eventuell eine TMV-Verbindung
besuchen. Auf ieden Fall wird es eine

interessante und lustige Fahrt. Im No-

vember steht ein Elternabend auf dem

Programm, um bei den Eltern der hof-

fentlich zahlreichen neuen Aktiven alle

unverständlichen, aber anscheinend
doch vorhandenen Zweilel aus dem

Weg zu räumen. Eine Silvesterkneipe
wird zum Ende des alten und zum

Beginn des neuenJahres noch für Hoch-

stimmung sorgen. Eine Einrichtung, die

von meinem Vorgänger eingeführt
wurde, möchte ich unbedingt beibehal-

ten. Der Jour Fixe am Freitag um 18.30

auf der Bude ist mit wenigen Anlauf-

schwierigkeiten zu einem wichtigen

Bestandteil unseres Verbindungslebens
geworden. Die Bude, die dank Heil1z

Ges-soru o. Hollignn und Markus Dejnco tt '

Tschüdl nach den Ferien ttm einen gro-

ßen Teil näher der Fertigstellung sein

soll, ist so in regelmäßigem Gebrauch
und bietet der Aktivitas und hoffent-

lich auch einmal Gästen außerhalb der

Verbindung ein interessantes Ziel am

Freitag Abend. An dieser Stelle darf icl-r

nun auch unseren zwei Budenbauern
den Dank der Aktivitas überbringen.

Nach dem überaus erfreulichen
Pennälertag 1992 (Ich glaube jederweiß,

was ich meine.) sind für mich eigentlich
viele Probleme, mit denen sich meine

beiden Vorgänger beschäftigen muß-

ten, weitgehend aus dem Weg geräumt,
und ich wünsche mir, daß das kom-

mende Semester produktiv für die Ver-

bindung und die Mitglieder wird, daß

wir leben, blühen und gedeihen. Wenn

mich jemand suchen sollte: Ich bin der

kleine Almdudler-trinkende Bril len-

guggi mit der Autobahn auf dem Bauch

und dem zu großen Deckel auf dem

Kopf.

Ich wünsche allen ein erfolgreiches
Wintersemester 7992 und viel Spaß in

der Verbindung.

Euer

Thomss Buschta a, Buschtus , x
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Clunia

Clunias Weg - Versöhnlicher Ausgang

philisterbrief

Wie hinlänglich bekannt, konnte die
KMY Clunia mi t  dem MKV am
Pennälertag zu Pfingsten in St. Pölten
das angestrebte Assoziierungsabkom-
men erwirken. Dafür möchte ich im

Besonderen unserem LYY Dr. Uli
Nnchbsur a. Snorre für seinen unermüd-
lichen Einsatz danken. Er hat den Weg
frir Clunis bis ins kleinste Detail über-
legt und ausgearbeitet, deren Durch-
führung mit allen möglichen, aber fai-
ren Mitteln "erkämpft"! In St. Pölten
selbst konnten er und ich in einer
Marathon-Nachtsitzung (bis 4.00 Uhr
früh) gemeinsam mit dem KVors Dr.
Werrrer Lnnga. Asterix, dem KPhxFrnilz
Hnidinger u. Dr. Senecn, dem K-Rechts-
pfleger Mag. losef Schantl, den beiden
Tirolern LVV Ma.q. Ferdinsnd Neu u.
Wozzek und LPhx Stefnn Pöll u. Horaz.
sowie, len beiderr  Käintnern,  LVV Dr.
Heltnut Liegl t,. Dr. ccr. Achil les und
seinem LPhx Roberf Burghnrt a. Hoher
Amtsrot, einen gemeinsamen Antrag
erarbeiten, der scl-rlußendlich die ein-
stimmige Zustimmung aller Beteilig-
ten erhielt urrd in der Kartellversamm-
lung eine beachtliche 2/3-Mehrheit er-
reichen konnte. Ein besonderer Dank
gIItDr. Aclilles, der den Vorsitz in die-
ser historischen Nachtsitzung mit der
ihm eigenen stoischen Ruhe zur Zufrie-
denheit aller übernahm, und es blen-
dend verstand, alle gegensätzlichen
Standpunkte unter einen Hut zu brin-
gen. Aber auch das große Verständnis
und Entgegenkommen der Tiroler De-
legierten (Wozzek und Horaz), sowie

das Bemühen der Kartellführung - be-
sonders Dr. Seneca - darf ebenfalls nicht
unbedankt bleiben. Als Phx der Clunitr
herzlichen Dank aber an alle Beteilig-
ten!

Der Beginn des neuen Semesters
läßt schon wieder eine Fülle von Arbeit
erkennen. Meine im Frühjahr begonne-
ne Kontaktaufnahmenahme mit den
"säumigen" Cluniern werde ich ebenso
fortsetzen, wie meine Bemühungen um
die Fertigstellung der Bude und die
Unterstützung der Keilaktivitäten der
Aktivitas.

Die dritte Budenumlage hat bisher
noch nicht das erhoffte Ergebnis ge-
bracht, weshalb wir im Herbst mit einer
genauen Auflistung aller Spender der
bisherigen Budenumlagen an alle Mit-
glieder treten werden. Leider ist auch
die Zahlungsmoral  des jähr l ichen
Mitgliedsbeitrages (mindestens S 400,-
) erschreckend gesunken, was für unse-
ren Kassier ein Vielfaches an Mehrarbeit
bedeutet. Liebe Clunier, liebe Conphi-
Iister, bitte kommt Eurer freiwilligen
Pflicht zur Zahlung des Mitgliedsbei-
trages etwas konsequenter nach. Aber
auch darüber wird sich der Philister-
vorstand noch zweckbringende Gedan-
ken machen müssen.

Alles in allem darf gesagt werden,
daß im vergangenen Semester gut ge-
arbeitet wurde, die Clunia wieder ein
posi t ives Image in der  Öf fent l ichkei t
verbuchen konnte, die jungen Aktiverr

und Chargen neuen Schwung in die
Verbindung gebracht haben, vor allem
aber die Mädchen sich sehr gut inte-
griert haben, was durch zwei Chargen
im kommenden Semester dokumen-
tiert wurde.

Der Termin für das 84. Stiftungsfest
wurde ebenfalls fixiert. Es ist dies der
Sonntag, 6. Dezember 1992, auf der
Schattenburg M ! ! Ich möchte Euch schon
jetzt bitten, diesen Termin vorzumer-
ken.

Zum Abschluß meines Philisterbrie-
fes möchte ich alle diejenigen Clunier
bitten, die sich mit der neuen Linie der
Verbindung nicht mehr ganz identifi-
zieren können, mir Eure Meinung zu
schreiben bzw. mir andere Vorschläge
zu unterbreiten, aber auf keinen Fall zu
schweigen. Mich interessiert jede Mei-
nung unserer Mitglieder, und ich bin
immer bestrebt, so gut es geht, entge-
genzukommen.

Durch Fernbleiben von der Verbin-
dung, aus welchen Gründen auch im-
mer, wird niemandem genützt. Wir
wollen unsere Clunia zeitgemäß gestal-
ten, frühzeitig die jugend für uns ge-
winnen, auf die wir später bauen bzw.
zurückgreifen können. Wenn wir uns
nicht um die studierende Jugend be-
mühen, dann sind es eben andere, die
uns vielleicht ideologisch nicht so nahe
stehen.

Ich glaube, das Farbstudententum
ist nicht "out", es ist lediglich qualitativer
als quantitativer geworden. Mit Band
und Mütze braucht sich auch heutzuta-
ge noch niemand zu versteckenl

Euer

Gerold Konzett a. Plus, Phx
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Thuiskonia

Viele Freunde - tolle Stimmung
Bändertauschkneipe zwischen Thuiskonia und Clunia

Der Raum des Hotels Seebad außer-
halb von St. Pöiten drohte an diesem 6.

funi 1992 aus allen Nähten zu platzen:
Ke in  Wunder ,  s i and  doch  d ie

Bänder iauschkneipe zwischen der

Tltuiskonin Wicn und Cluttia Feldkirclr

auf dem Programm. Dieser Freund-

schaftsbandtausch besiegelte eine lan-

ge Freundschaft, die von gegenseitiger
Unterstützung und Hilfe geprägt war'

Conny Wolf und Rico Folie

Besonders bemerkenswert u'urde die-

ser Bancltausch natürlich durch den

Austritt Clunias aus dem MKV, umso

schöner ist es deshalb aber aucl-r, daß

s i ch  Thu i skon ia  f ü r  d iesen  Bä r r -

dertausch entschied.

Die Kr-reipe hatte daher aber jeden-

falls aucl-r "kartellpolitisciren" Charak-

ter. Esal ob der Grund Freundschaften
ocfer eine ger.visse Neugier war, alle
Besucher trugen zu einer geu.'altigen
Stimmung bei. Unter ihnen waren aus
der T/ i r r lskonia-Al therrenscl - raf t  A i t -
Plrilisterseniclr Dr. Srtctt Hnrtbergar (1.

Knrnjnt, der neue Philistersenior Chri-

stinn Buchnr u. Tristtrtr - beide sind ia
aucir Clunier, der Phil isterconsenior
Dkfm. Ktrrt Sticlrcnwirth t,. Fnlk und li l .q.
Helmut Dsx o. Dr. Sokrntes. Hoher Be-
such kam aus dem ÖCV: Vorortspräsi-
dent lJorbert Krof t, Nc, persönlich fand
den Weg zur Kneipe. Auch MKV-Grö-
ßen ließen sich dieses couleurstuden-
tische Ereignis nicht entgehen: BMV-

Drn CluNrrn 3/92

Vorsi tzender Msrt i r t  Wurgl i ts,  AIS;
BMV-xx Wslter Leeb u. Nonsens, FOE;
TMV -V orsitzender Mng. F erdinnntl N etr
u. Wozzeck, ANI,TMV-Phx Stefan Pöll u'
Hornz, TTl, aus dem
LV Kärnten LVVors
Dr, Helmut Liegl u.
Ach i l l es  und  LPhr
Robert  Burghard u.
Hoher Amtsraf. Nicht
weniger als 15 Ver-
b indungen  waren
au f  d iesem Fes t
durch Besucher ver-
treten.

Srte n Hnrtbe rg,er t,.
K t rn  j n r r  und  U I i
Nschbsur r , ,  Snorre
erläuterten kurz, was
es mit der Freund-
schaft zwischen C/rr-
rria und Tltuiskttnin
au f  s i ch  ha t .  Bb r .
Karajan, sagte, daß
dieser Bändertausch
e ine  F reundscha f t
besiegle, die bereits
über fünf/sechs Jah-
re andauere. Dies sei
umso  bemerkens -
r,r'erter, als Th u isko nin

Oben: Clunia-senior Stefan Konzett und
Thuiskonia-Senior Haider Shnawa
Unten: TMV-Phx Stefan Pöll ,  TMV-Vors Wolf-
gang Neu und KLV-Vors Helmut Liegl

eine traditionelle Burschenverbindung
sei. Ull lJacft baur meinte, er sei stolz, mit

Thuiskonin ein Band zu tauschen. Es sei
ja bezeichnend, so Snorre, daß ein Clu-

nier durch einen anderen Clunier als

Philistersenior der Thtriskottict ersetzt
werde. Die Kneipe, geschlagen von

Hnider Shnrtrun und Stefan Konzett, be-

ziehungsweise die gute Laune aller An-

wesenden waren jedenfalls ein guter

Anfang einer hoffentlich gedeihlichen
weiteren Zusammenarbeit.
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Clunia

Die KPV Thuiskonia Wien
Eine Liebeserklärung von Christian Buchaq TKW CLF

Vorweg eine Warnung: Es ist meine
feste Uberzeugung, daß man eine Ver-
bindung, die einem am Herzen liegt,
nicht vorstellen kann. Man kann nur
versuchen, etwas vom persönlichen
Erleben dieser Verbindung mitzutei-

len. "Man sieht nur mit dem Herzen
gut", heißt esbei Saint-Erupöry. Daten,
Fakten, Farben müssen daneben ver-
blassen. Also lassen wir sie lieber gleich
weg:

Tluiskonis war seit ihrer Gründung
eine Verbindung, die ihren
Zweck niemals im Schmo-
ren im eigenen Saft gesehen
hat .  Es g ibt  wohl  nur  weni-
ge Verbir-rdungen, deren
Namen so eng mit dem Be-
griff "Verband" verknüpft
i s t .  T . a r r s e  g e n r ä p t  v o m- " "  " " - ' ö -  ö r r ^ " ö '

legendären Franz Msr i t t
Pf ifftr u. Dr. ctr. Loltrnqrirr
ist es sicherlich kein Zufall,
daß der einzige Ehrenkar-
tellvorsitzende des MKV
und einer der drei Ehren-
vors i tzenden des WStV
Thuiskonen sind. Kartell-
senior, Kartellphil isterse-
nior, KFS-Leiter, Chefre-
dak teu r  de r  "bu rschen -

wacht" bzw. des "couleur",

Kar te l lseelsorger  -  es g ibt
wohl kaurn ein Amt in die-

sem Verband,
das n icht  i r -
g e n d \ { a n n
einmal von ei-
nem Tl- ru is-
konen beklei-
d e t  w u r d e .
Und das Schö-
r-re daran: Ce-
me insam i s t
a l l  d i esen
Amts t räge rn
lediglich, daß
s ie  Thu i s -
konen  s ind ,
und  daß  s ie
gerne den be-
r ü h m t e n
Schritt weiter
gedacl - r t  ha-
ben .  Po l i t i -
scherEinheits-
brei hat diese

Verbindung noch nie ausgemacht.

Manchmal kann man sich des Ein-
drucks nicht erwehren, daß Thuiskonis
die verbandspolitische Komponenete
sogar über die eigene Zukunft gestellt
hat. Ein bezeichnendes Beispiel: In den
späten 60er Jahren zeichnet i ich bereits
d ie  d rohende  S i s t i e rung  ab . . . abe r
Thttiskonia übernimmt den Vorsitz im
WStV.

Ungestümund aufmüpfig

Auch heute noch läßt  d ie Ver-
bandspolitik Thuiskonis nicht los. Es ist
herrlich, bis weit nach Mitternacht im
bundesbrüder l ichen Gespräch ver-
bandspolitische Probleme zu erörtern,
zu diskutieren oder darüber zu streiten.

Jene Bundesbrüder, die einst als unge-
stüme junge Senioren dem langjäl-rrigen
P l t i l i s t e r s e n i o r  P f t i f l c r  g r i m m i g e
Verwünschungen entlockt haben sol-
len, sind heute in die Rolle Pt'eift'ers ge-
schlüpft. Und stehen jetzt ihrerseits
aufmüpf igen jungen Akt iven und
AHAH gegenüber. Andere waren in
ihrer Jugend weniger aufmüpfig uncl
s i nd  es  heu te .  M i t  e i nen ' r  Wor t :
Thuiskonin lebt.

Unzählige Streitereien und Diskus-
sionen haben d iese Verbind ung zusam-
mengeschwei lSt ,  verbandspol i t ische
Thernen reißenbei Thrriskorrla auch heu-
te noch manch müde ger,r'ordenen AI-
ten Herren aus seiner Letl largie. Sct
bleibt Thrriskonin 1ung, dyr-ramisch. Sie
ist wie ein Gemälde, das aus vielen
einzelnen kleinen Farbtupfen besteht
urrd doch e in Canzes is t .  Ünr l  das rnul3
man erst einmal erlebt haben.

Christisn Buchar a. Tristan,
Phil istersenior der Thuisk oni a

Daten und Fakten:

KPV Thuiskonia in Wien im MKV
Geburtsdaturn: 7 .6.1903
Farben: gold-weiß-rot; rot-weiß-rot

gelber Deckel
Wahlspruch: Aspera disce pati
Adresse: 1070 Wien; Zieglergasse 7

Alte Herren der Thuiskonia beim Bändertausch
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50. Pennälertag

"Und dann kam die Kartellver-

sammlung. Für heiße Themen war

schon im vorhinein gesorgt, standen

dochProtestanten, VfM, B ischttf Krritüler

und natürlich die berühmt-berüchtigte
C lun io  au f  de r  Tageso rdnung"
(Couleur .  Zei tschr i f t  des M KV -  2/qD.

Nun denn.

Einige Protestanten legalisiert

Es wurden wieder einmal "Prote-

stanten legalisiert". Die KV 7997 in

Kufstein hatte beschlossen, es den

Verbandskorporationen künf tig freizu-

stellen, als katholische Verbindungen

auch Christen anderer Konfessionen

aufzunehmerr. Ein klares Signal.

Austr is  Purkersdor t '  k lagte.  Das

Kartellgericht hob am 31. Jänner 1992

den Beschluß aus formalen Gründen

auf, da er nicht mit der statutarisch

notwendigen Mehrheit beschlossen

worden war.  Der VMKV forder te

daraufhin die Verbandsführung auf,

zur "Protestantenfrage" klar Stellung

zu nehmen und konkrete Lösungs-

vorschläge zuunterbreiten. Vergeblich.

Das sei nicht ihre Sache. (Und dann ist

da noch die Bischofskonferenz, die auch

über die finanzielle Förderung des MKV

durch die Kirche entscheidet.)

Die Landesseelsorger-Konferenz am

79./20.Februar 7992 war da mutiger:
"Weil es für viele evangelische Chri-

sten kein Pioblem ist, im Glaubensbe-
kenntnis zu beten: '... ich glaube an die

katholische Kirche' (auch wir beten

nicht: ... an die römisch-katholische
Kirche!), sollen auch die MKV-Verbin-

dungen offen sein für solche, die einen

deutlichen Wunsch zur Mitgliedschaft
zeigen, denen die Unterschiede klar

Drn Clunrnn 3/92

Eine schwere Geburt
KV einigte sich auf Assoziierung der Clunia und einiges mehr

gemacht wurden. Die katholische Leh-

re muß respektiert werden, es darf

nichts verloren gehen, auch wenn wir

Katholiken im MKV in der Praxis erst

unterwegs sind zur vollen katholischen

Lehre. Auch ein evangelischer Christ

darf unterwegs zum Ziele sein! [...] Wir

sollten über den Kufsteiner KV-Beschluß

hinausgehen, 'es den einzelnen Verbin-

dungen zu überlassen, ob sie evangeli-

sche Christen aufnehmen oder nicht'

und beschließen, daß es allen Verbin-

dungen möglich ist, bei Bedarf unter

den oben genannten Erfordernissen

evangelische Christen zu rezipieren.

Wenn der Antrag eingebracht wird und

der KR in diesem Sinne entscheidet,

dann ist das 'langjährige' Thema vom

Tisch und wir kommen alle wieder zu

Aufgaben, die alle Verbindungen be-

treffen und nicht nur einige wenige"
(Protokoll LSS-Tagung).

Die Verbandsführung sah das of-

fenbar nicht so. Auf ihren Antrag hin

beschloß die KV lediglich: "Diebis zum

31. Jänner 7992 von einzelnen Verbin-

dungen durchgeführ te Aufnahme

nichtkatholischer Christen wird in Aus-

nahme zu den einschlägigen kartell-

rechtlichen Bestimmungen zur Kennt-

nis genommen. Gegen von diesem Sach-

verhalt betroffene Verbindungen kön-

nen keine kartellrechtlichen Schritte

unternommen werden." Die ganze Sa-

che wurde wieder einmal der "Protes-

tantenkommission" zugewiesen.

Freundschaft
mitKartellschwestern

Am Rande des Pennälertags 1988

wurde imFeldkircher Rathaus der "Ver-

band farbentragender Mädchen" ge-

gründet. Der VfM ist ein Zusammen-

schluß katholischer Mädchenverbin-
dungen an (ost-)österreichischen Mittel-

schulen. Der VMKV hat die Zusam-

menarbeit mit dem VfM von Beginn an

unterstützt (man erinnere sich nur an

Ried 1989) und stimmte selbstverständ-
lich auch einem formellen Freund-

schaftsabkommen mit dem VfM zu.

Solidarität
mit Dom Erwin

"Trotz der fortgeschrittenen Zeit

wurde auch über eine Resolution zum

Thema Bischot' Krritttler diskutiert, die

mit einigen Abänderungen angenom-

men wurde" (Couleur 2/92). Danke.

D ie  vom VMKV bean t rag te

Unterstützungsresolution für Bischof

Erwin Krriutler (Montfort Götzis) rief

unerwartet heftige Reaktionen hervor.

Stimmen aus der Verbandsführung ver-

traten allen Ernstes die Ansicht, der

MKV dürfe sich in solche innerkirch-

liche Ansichten nicht einmischen! Und

obwohl nicht als solcher gedacht und

bewußt nicht als solcher formuliert,

wurde die Resolution von einigen of-

fenbar als Angriff auf einzelne österrei-

chische Bischöfe gewertet. Das Ganze

gipfelte darin, daß der Philistersenior

der Borussia Wien den Antrag stellte,

der MKV spreche auch Kbr. Bischof

Kurt Krenn (Mühlgau Rohrbsch), seine

Solidarität aus, weil er in Österreich

ebenso Verfolgungen ausgesetzt sei wie

Bischof Kräutler in Brasilien und zudem

MKVer sei. Die überwältigende Mehr-

heit der Kartellversammlung erklärte

sich mit Dom Erwin solidarisch. Die

Solidaritätserklärung f:i�:r Exzellenz Kbr.

Krenn fand nur wenige Pro-Stimmen.

Diese Peinlichkeit hätte man dem MKV
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wnd Bischof Krerut woTtl ersparen kön-
nen.

Erfreuiich klare Worte zur Aus-
ladung von Bischof Kräutler von den
Salzburger  Hochschulwochen fand
beim Festkommers Alt-Kartellvorsit-
zender Peter Krnuse in seiner Laudatio
fü r  A l t -Ka r te l l see l so rge r  Adn lbe r t
Munrclter, dem der Ehrenring des MKV
ver l i ehen  wurde .  Es
wäre schön, wenn die-
se Laudatio im nächsten
Couleur veröffentlicht
we rden  könn te .  D r .
Mumus hätte das r,r'ohl
verdient.

Berühmt-
berüchtigte
Clunia assoziiert

Es  l angwe i l t ,  d re
ganze Ceschichte im-
mer wieder im Detail
zu erzählen. Faktum ist,
daß nach dem VMKV
auch die Verbandsfüh-
rung  e inen  e igenen
Vertragsen twurf für d ie
Assoziierun gder C I u nin
eingebracht hatte. Et-
was ungescl-rliffen, aber
immer noch f reund-
schaf t l ich gegen d ie
noch weiter verschär-
fenden Abänderungs-
anträge, die unsere Freunde aus Inns-
bruck während des Kartellrats präsen-
tierten. Im Interesse der Sache und des
Verbandes kündigten die Steirer zu-
dem noch einen Vertagungsantrag an,
durchaus wohlmeinend.

Au f  I n i t i a t i ve  des  Kä rn tne r
Landesverbandsvorsitzenden Kllr. Hel-
mut Liegl wurde schließlich in einer
nächtlichen Konferenz ein gemeinsa-
mer Kompromißantrag ausgehandelt.
Am Verhandlungstisch saßen für den
MKV Kartellvorsitzender Werner Lang,
Kartellphilistersenior Franz Haidinger
und Rechtspfleger losef Schantl, für den
VMKV Gero I d Konzet t wnd UIi N achb aur,
vom TMV Ferdinand Neu und Stet'an
PrölI, von Kärnten Robert Burghart und
Helmut Liegl, der den Vorsitz führte.
Die Konferenz dauerte von halb zwölf
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in der Nacht bis vier Uhr in der Früh. Es
hat Spaß gemacht. Unser Dank gebührt
Helmut Liegl und Franz Hoidhryer.

Der Kompromiß konnte sich sehen
lassen (Siehe S. 14). Auf der Kartellver-
sammlung agierten die Gegner der
Assozi ierung Clunins etwas unge-
sch i ck t .  De r  An t rag  fand  nahezu
Dreiviertelmehrheit. Zuvor hatte die

"Etwa um die Mitte der 9O-er-]ahre
müßte erkennbar sein, inwieweit eine
sicherheitspolit ische Neuordnung in
Europa Formen annimmt. Dann ist es
der geeignete Zeitpunkt, die Sicher-
heitspolitik Osterreichs grundsätzlich
neu zu überdenken. Dies sollte aber
auch zum Anlaß genommen werden,
sozialpolitische Aspekte miteinzubezie-
hen und das Bewußtsein der  Öf fent-

Nach einer Verhandlungsnacht zufr ieden: LPhx von Kärnten Robert
Burghard und LVV Uli Nachbaur

KV beschlossen,  d ie Assozi ierung
Cltrniss sei kein Präzedenzfall. Was
immer das bedeuten mag. Punkt.

Keine Zeitfidrr
Landesverteidigung

Die Kartellversammlung 1990 in St.
Johann  i .P .  ha t te  zu  F ragen  de r
Landesverteidigung "Programmati-

sche Feststellungen des MKV in 8
Leitsätzen" beschlossen. Nach dem
Motto "Alle zwei Jahre eine Resolution
zur Landesverteidigung" lag nun der
KV eine aufgrund der europäischen
Revolution aktualisierte Fassung als
Antrag vor. Aus Zeitnöten wurde de-
ren Behandlung vertagt. Der Schaden
i s t  geschä tz t .  E in  besonde res
Schmankerl ist Leitsatz 7:

Iichkeit darauf vorzubereiten. Zuneh-
mend gerät beispielsweise die Alten-
und Krankenfürsorge in die Schere der
Unfinanzierbarkeit, und die immer grö-
ßer werdenden Probleme des Umwelt-
schutzes werden zu lösen sein. Im Sinne
der Gleichbehandlung ist es daher
durchaus vorstellbar, daß auch die
weibliche Jugend ihren Beitrag zl;.nr.
Dienst an der Allgemeinheit leistet.

Der MKV hält über die absehbaren
Sicherheitsbedürfnisse hinaus grund-
sätzliche Strukturüberlegungen für an-
gebracht, die, unter Einbeziehung des
sozialen Bereiches und des Schutzes
der Umwelt, die Einführung einer
Dienstpf l icht  auch für  Mädchen
überlegenswert erscheinen lassen." -

Nichts für ungut.

Uli Nachbaur
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Pennälertag

Die Strap azen dieser Tag€...
Ein Aktiver erlebt den Pennälertag

Für viele Clunierinnen und Clunier
war es heuer der erste Pennälertag.
Deshalb wird er ihnen in besonderer
Erinnerung bleiben. Ob man sich nun

gerade an die langen Nächte, das Er-
gebnis der KV, die Wachauschiffahrt,
das Chargieren beim Festgottesdienst,
den Festkommers oder an die vielen
neuen Bekanntschaften erinnert, ver-
gessen kann man so eine Veranstaltung
nicht. Schon die Zugfahrt war ein Er-
lebnis für sich. St. Pöltens erster Gruß
aber an alle war der Duft, der über der
Stadtlag. Als sich am Begrüßungsabend
nur der VMKV für die Festmusik zu
interessieren schien, fanden andere ih-
ren Spaß im Mauernaufbauen und
Papierkugelnwerfen. Es stellte sich die
Frage, wem denn der ganze Aufwand
galt. Nach einigen Rufen der so eifrigen
Kartellbrüder aus dem tiefen Osten
Österreichs, kamen wir zu dem Ergeb-
nis, daß wohl die Mädchen, die da mit
Band und Deckel an den Tischen des
V M KV saßen,  gemeint  waren,  aber  auch
Burschen mit rot-weiß-goldnen Bän-
dern und blauen Deckeln waren weni-
ger beliebt. So hatte der VMKV den
größten Teil der Halle für sich, und
Platzprobleme gab es kaum. Nach die-
ser Begrüßung setzte sich der VMKV in
die Buden Aggsteins und Nibellrglas
ab. Dort konnte man zum ersten Mal
vor allem die Stimmen Siegber.qs mit
dem Lied "Che sera" vernehmen, das
noch öfters in diesen Tagen andere Lie-
der übertönen sollte. Einige trainierten
schon in der ersten Nacl-rt ihre Ausdau-
er und gingen, wenn überhaupt, sehr
"frjh" schlafen.

Am Samstag, dem zweiten Tag,
konnten sich nur wenige für den Aus-
flug zur Schallaburg und die Donau-
schiffahrt erwärmen. Gerade drei Clu-
nier (zwei Mädchen und ein Bursch)
trafen sich bei den Bussen. Nach einem
heftigen Kampf um drei freie Plätze,
mußte vor allem der männliche Beglei-
ter feststellen, daß er nicht ganz couleur-
fähig gekleidet war und il-rn von links
und rechts nicht nur freundliche Blicke
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trafen. Andere nutzten den freien Mor-
gen um ein wenig auszuruhen oder
wichtige Anschaffungen für den restli-
chen Tag zu machen. Die Kartellver-
sammlung brachte lange Reden und
ein gutes Ergebnis für die Chtnis, wo-
von aber ein Großteil der Mitglieder
lange nichts wußten. Am späten Nach-
mittag kehrten die einsamen Ausflüg-
ler von ihrer Schiffahrt heil zurück.
Auch sie konnten dann im Hotel ge-
spannt auf Nachrichten von der KV
warten. Großer Jubel nach der Bekannt-
gabe des Ergebnisses war wohl selbst-
verständl ich.  Die anschl ießende Knei-
pe, bei der die Freundschaftsbänder
zwischen Thuiskonia und Clunia ge'
tauscht wurden, war dermaßen gut
besucht, daß die Kontrarien beinahe
keinen Platz gefunden hätten. Am spä-
teren Abend feierte ein Großteil des
VMKV den Ausgang der KV in Sachen
Clunis und Bischot' Erutin Kräutler im
Hotel. Wenige einsame Wanderer irr-
ten jedoch in der Stadt herum, um sich
schließlich in der Nibelungio-Bude nie-
derzulassen, wo sich schon ein Teil

unseres benachbarten Bundeslandes
mit Clunin-Liedern in Stimmung brach-
te. "Schlagt's den Cluniern die Schädel-
decke ein", war dabei ein besonderer
Kassenschlager und veranlaßte drei
Clunier mit zwei Kärntnern dagegen-
zusingen. Fünf gegen zwanzig ist ein
schlechtes Verhältnis und so kam es
auch mitunter vor, daß die Stimmen
der Opposition im Eifer des Gefechts
untergingen. Der späteste Abend und
frühe Morgen wurde von e in igen
durchwacht, die die Telefondrähte heiß-
Iaufen ließen und arme müde Krieger
aus dem Schlaf  r issen.

Sonntag war der Tag der Erkenntnis
fü r  e in ige  Charg ie r te ,  d i e  be im
Festgottesdienst mit Bischof Krenn be-
merkten, daß sie in Latein zu wenig
aufgepaßt hatten und aus Bestürzung
darüber nicht die ganze Messe durch-
halten konnt en. Clrm i ss Abordnung, die
aus mehr oder weniger Freiwilligen
bestand, schien das Kirchenlatein aber
sehr gut zu verstehen. Beim anschlie-
ßenden Festumzug st ieg manchen
VMKVern die Freude über denbischöf-
lichen Segen in den Kopf und das gleich-
mäßige Schreiten ohne Appellschritt
wurde zum Problem. Nach den Worten
von Kbr. Ing. Leopold Maderthnner, die
das Vorarlberger Chargiertenkorps im

Schatten aufmerksam verfolgen konn-
te, war es für einige mit dem Ernst des

Das Volk bin ich

Eswar einfach erhebend.. SeineEx-
zellenz Kbr. Lhnia.-Prot'.Dr. Kurt Krenn,
seines Zeichens Bischof der Diözese
St. Pölten, ließ sich überreden, das
Pontifikalamt anläßlich des Pennäler-
tages lateinisch zu zelebrieren. Teo
graziam!

Endlich hat der MKV begriffen,
daß ihn nur die Esoterik-Welle wieder
nach oben spülen kann. Endlich konn-
ten wir offen zeigen, daß wir eigent-
lich verkappte Humanisten sind. Die-
ses Gefasel vom "Bewußtsein, als Lai-
en lebendiger und verantwortlicher
Teil des l/olkes Cottes' zu sein". Lä-
cherlich! Zuletzt werden die Gsiber-
ger gar noch verführerische Ministran-
finnen fordern. Der Altar ist kein Herd.
Aber das ist ein anderes Thema.

Oh, Seine Exzellenz war in ihrem
Element. Einfach Kurt. Episcopus
noster. Schade, daß nur ein Volksaltar
vorhanden war. Von hinten am Hoch-
al tar  hät te Seine Exzel lenz noch
mystischer gewirkt.

Dieser Mißstand wurde aber mehr

als wettgemacht durch den nicht min-
der betörenden Chorgesang. Was sind
schonHaydn oder Schuberf gegen echt
studentische Weisen. Wer das Agnus
Dei noch nie voll Andacht nach dem
ReFrain vom "Graf von Rüdesheim"
mitgeschunkelt hat, der weiß einfach
nicht, was eine rhythmische Volks-
messe wirklich sein kann.

Wi r  f r euen  uns  schon  au f
Hollabrunn!

UIi Nachbaur
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Lebens vorbei, da sie abziel-ren mußten.
Diese trafen sich mit dem übrigen
VMKV, der sie zuvor mit Almdudler
bei der Messe und mit Jubel beim Um-
zug massiv unterstützte. Der Festkom-
mers wäre einen Bericht alleine wert:
Der VMKV plazierte sich direkt vor
dem Eingang und konnte so schon beim
Einzug seine Abordnung mit erneutem
Jubel empfangen. Auch bekam so man-
cher einen Eindruck von dem, was ei-
nem Herrn Bundespräsidenten wider-
fährt, wenn er in eine Turnhalle voll
MKVern gerät. Der Kommers war ge-
prägt von Reden verschiedener außer-
ordentlicher Persönlichkeiten, darun-
ter etwa Khr, Landashauptmatnt Mag.
S ieg f r i ed  Lud t t t i g  ode r  unse r  Ex -
Staatsoberhaupt, die man mit einem
Blick auf die Uhr beklatschte. Es schien
auch, daß so mancher am Rednerpult
v ie l  von Eigenk 'h h ie l t .  AIs bei rn Ärrs-
zu€l unseres Herrn Bundespräsidenten
Standing Ovations angesagt \t/aren,
konnte man in so manchem MKVer-
Auge Tränen über den wahrscheinlicl-r
auch polit ischen Abgang eines solch
tatkräftigen österreichischerr Mannes
feststellen. "Fahr ma no a Kläle" \\ 'aren
dic. gesungc.nen Abschiedsworte an die
Vorarlberger Chargicrten, clie. r-nit c-lc.m
Auszug auch noch clie letzte Hürde
tibersprangen. Wie.der in der frischen
St.Pältner Luft fand rn;rn schlieLil ich
nach ein paar Ve.rirrungen irr verschie.-
dene Lokal i t t l ten derr  Weg in d ie
Nibelurreia-Bude. Die Fidulitas, gelei-
tet von VMKV- und TMV- Spitzerrfunk-
t ior rären,  br . rchte darur  derr  coul t ,ur-

lauter Aufregung urn ihren eigenen
Abgarlg die Fal-rne im Zug vergaßen.

Was auch passiert sein mag, die Stra-
pazen dieser Tage konnte man so man-

chem ansehen, und \\r€.r an tliesem Tag
den Spiegel mied, ist n'ahrscheinlich
kein Einzelfall.

Thomas Buschta
studerr t ischen Ausklang des
Pennälertages.

Bei cler Zugfairrt am näch-
sten Tag gab es vie.ie mtide Ce-
sichter und einige. schrenen sc'l-
gar zu scl-rlafen. In-r Speise-
\{aggon korrnte man auch noc}r
die am Vorabend €fe\ /ollnerler-r
Erfahrungen irr Sacher-r auf die
Uhr schauen nutzen. Als die
heimatliche Grenze überschrit-
ten rvar, l,r'urden die le.tzten Ak-
tivitäter-r im Rallmen des Pen-
nälertages clurchgeführt. Alles
wurde. schnell zusammenge-
packt, und die verschiedenen
Verbindungen lvurden vor al-
lem von der Sieg&cr.q Dttrrfuirn
herzlich verabschiedet. So ist es
auch verständlich, daß sie vor
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LVSS Georg Giesinger im Kreise der VMKV-Aktiven beim Umzug
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Keine
bierseligen Zuschauer

Unter  den zahl re ic l ' ren und
lang(weilig)en Reden auf dem Pen-
nälertagsfestkommers hoben sich die
Crußworte des Vorortspräsidenten
des ÖCV, Norberf Krafi, Nc, durch
Kürze und inhaltliche Prägnanz posi-
tiv hervor:

[...] Unsere christlicl-ren Werte sind
heute von mindestens genau so gro-
ßer Bedeutung, wie sie es zur Zeit der
Gründung waren. Wir finden uns heu-
te einem Neoliberalismus gegenüber,
der beängstigende Formen angenom-
men hat, der es möglich macht, daß
wir uns nicht mehr überlegen, ob alles
Macl-rbare auch ethisch vertretbar ist,
der es mäglich n-racht, unseren über-
dimensionalen Wol-rlstand gegenüber
sogenannten Wirtschaftsflüchtlingen
zu verteidigen, der sogar dazu ftihrt,
daß n'iderliche Grabscirändungen als
Lausbuberrst re iche en tschuld ig t  r , r 'er -
de r r ,  s ta t i  s i r ' a l s  Aus t l r uck  c i ues  l a r rg -
sam rvieder salonfähig r.t 'erdenden
Zeitgeistes zu bezeichnen, cler uns aus
unserer Ceschichte zutiefst verab-
scheuensr,r'tirclig erscheinen sollte.

Das führt uns einmal mehr vor
Augen, daß ein Hitler nicht aus dem
Nichts kam und der Boden, auf dem
seine Greueltaten vollbracht wurden,
noch immer da ist. Mit Ehrfurcht und
Stolz gedenken wir der Cartell- und
Bundesbrüder, die in KZ's für ihre
Überzeugung ihr Leben lassen muß-
ten, und doch müssen wir eine Ge-
sch i ch te  m i t t r agen ,  i n  de r  es
Antisemitismus und Arierparagra-
phen gab. Das sollte uns eine War-
nung und Verpf l ichrung sein.

Darum meine ich, daß wir uns po-
litisch engagieren müssen und uns
r-richt als bierselige Zuschauer zurück-
lehnen dürfen. Wir können und dür-
f e n  n i c h t  z u s e h e n ,  w i e  e i n
Gedankengut toleriert rvird, gesät
wird, wächst und sichtlich schon erste
Früchte trägt, das in seiner menschen-
verachtenden Grausamkeit dem ei-
nen oder anderen kleinbürgerliche
Sicherheit vorgaukelte und dafür den
Preis hunderttausender unschulcliser
Menschen forderte.

An t i sem i t i smus ,  Rassen -  und
Ausländerfeincll ichkeit dürfen in der
Welt, in der r,r'ir leben und die rvir
gestalten r,r'clllen, keitren Platz haben.



Pennälertag

Assoziierungsabkommen Clunia - MKV

Aufbauend auf übereinstimmender-r
l,l'eltanschaulicl'ren Grundsätzen und

rnit dem Ziel, diese Grundsätze ge-

meinsarn nach innen zu le'ben und nach

außen zu rrertreten, schlie-13en der MKV

einerseits und die Katholiscire Mittel-

scl-rulverbindung C/rrrl ln andererseits

folgendes Abkommen:

7) Clunis ist eine befreundete Ver-

brndung des MKV. Grundiage dieses

Abkonrmens s ind d ie Statutet l  der

C l t t r r i t r vom 2 .  1  1 .  1u9  l .  Ande ru l rgend ie -

ser Statuten sind binnen vier Wochen

rror dem Inkrafttreten mitzuteilen'

2.) Der MKV räumt Clrtrritt das Ilecht

ein, zur Kartellversammlung zwei, zum

Aktiventa g und zum Altl-rerrenbund tag
je einen offiziellen Beobachter zu ent-

senden. Cltmis bekommt für diese be-

schlußfassenden Gremien die offizielle

E i r r l adung  zugcsand t .

3.) Mitglieder der Clurin dürfen ge-

gen Ersatz der Kosten an den Bildungs-

veranstaltungen des MKV (Gesamtver-

band) zu gleichen Bedingungen wie die

Mitglieder der Verbindungen des MKV

teilnehn-ren. Dies gilt für weibliche Mit-

elieder der Cltnitt nur dann, wenn das

kartellpräsidium des MKV dem von

CI u tt itt gestellten Teilnahmeantra g aus-

drücklich zustimmt; weiblichen Mit-

gliedern der Clturin ist die Teilnahme an

der KFS nicht gestattet. Clrl l ia wird

über Schulungen des MKV wie eine

MKV-Verbindung informier t .  Die

Beteiligungskosten müssen sich an den

Aufwendungen orientieren, die für ein

Mitglied einer MKV-Verbindung bei

dieser Schulung gemacht werden. Sie

u'erden vom Kartellpräsidium im vor-

aus festgelegt, sind zusammen mit der

Zulassungsbestätigung bekanntzuge-

ben und von Clunin vor Beginn der

Scl-rulung zu bezahlen.

4.) Der MKV nimmt weiterhin die

Standesführung der C/urlia wie die Stan-

desführung einer MKV-Korporation
gegen Kostenersatz vor. Eine Verbin-

dung oder Vermischung von Daten der

Clunis mit Daten des MKV oder die

gemeinsame Behandlung von Mi t -

gliedsdaten erfolgt nicht.
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5.) Die Mitglieder der C/tinla wer-

den bei  Herausgabe e ines Gesamt-

verzeic l tn isses des MKV in e inem An-

l-rang verzeichnet. Die Mitglieder der

CItLrin haben das Recht, das Cesami-

verzeichnis des MKV zu den für Mit-

glieder cles MKV geltend gemachten

Bedir-rgungen zu erwerben.

6. ) Mitgliede r der CI tn in können über

Antrag der Verbindung clie Verbands-

zei tschr i f t  des MKV gegen e inerr  vom

Kartellpräsid ium cles MKV f estzulegen-

den Kostenersatz,  der  s ich an den

Nettokosten orientiert, beziehen.

7.) Die gleichzeitige Mitgliedschaft

bei Chnin und einer Verbindung des

MKV ist männlichen Mitgliedern mög-

lich. Die Bänder können gemeinsam

getragen werden.

8.) Zwischen den Mitglledern des

MKV und der Cltuin gilt grundsätzlicl-r
der Du-Comment. Mänrrliche Mitgiie-

der der Clwün und Mitglieder der Ver-

bindungen des MKV körrnen als Farben-

brüder, weiblicire Mitglieder der Cltnin

als Farbenschwestern angesprochen
werden.

9.) Dieses Abkommen wird auf un-

bestimmte Zeit geschlossen. Es kann

von jeder Vertragspartei jederzeit durch

schriftliche Erklärung gekündigt wer-

den; die Kündigung wird nach drei

Monaten wirksam.

Clunia ist kein Präzedenzfall

Die Kartellversammlung stellt fest:

Ein allenfalls zustande kommendes As-

soziierungsabkommen zwischen dem

MKV und Clunia Feldk i rch is t  nur  auf

diesen einen Fall zugeschnitten.
Dieses Abkommen ist kein Präze-

denzfall für andere Verbindungen, die

zumZweckder Aufnahme von weibli-

chen Mitgliedern oder des Erreichens

andererVerbindungswünsche, die nicht

den Kartellstatuten bzw. der KGO ent-

sprechen, aus dem MKV austreten und

ein Assoziierungsabkommen anstreben.

Resolution
für Dom Erwin

"Bischof Erwin Kräutler verwirk-

licht durch seinen Einsatz für die

Rech te  de r  I nd iane r  und  de r

marginalisierten Bevölkerung Bra-

sil iens die vorrangige OPtion der

Kirche für die Armen. Er steht noch

immer auf Todeslisten.

Der Mittelschüler-Kartell-Ver-
band der katholischen farbentra-

genden StudentenkorPorationen
österreichs erklärt sich solidarisch

mit der Haltung Bischof Kräutlers.

Er ist für uns ein überzeugendes
Beispiel für das Wirken der Kirche

in der Welt."

Leider war von dieser Solida-

ritätserklärung der KV für Bischof

Erutin Krriutler bisher nichts in den

Medien zu lesen. Auch dem Couleur

war das Thema "Erwin Kräutler"

nicht einmal soviel Platz wert wie
"Clunis ist kein Präzedenzfall". Ob

dies der Wille der Delegierten war?

Übrigens, Im Sommer erschien

im Otto Müller-Verlag ein Buch von

Erwin Krriutler: "Mein Leben ist wie

der Amazonas - Aus dem Tagebuch

eines Bischofs". Außerst empf ehlens-

wert und spannend!
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in Bezau
Wieder trafen sich am ersten Mai-

wochenende zehn aktive VMKVeT zu
einem Seminar im Bezauer Bildunes-
h.r u s. Sclr u lu ngsreferen t Cr'r ' i  rr r/ St'/rrci 'rr-
dirtge rt,f oHeraklr'-s von Src ghcrgDttnfuint
hatte gemeinsam mit Ertsltl Fclbar von
der Politischen Akademie eir-r Verhal-
tenstraining unter dem Motto "Spre-

chen - Zu-
norell - u-
berzeugen"
organisiert.

So lehr-
teEutnld Fel-
&cr die jun-
gen  Ak t i -
ven  von
S l c g l l e r g
undWellett-
s te i r r  B re -
genz  d ie

Die Wellenstein-Teilnehmer beim Rhetorikseminar

gute Vorbereitung von Rede, Referat und Statement. "Worauf kommt es an
bei der sicl'reren Präsentation der Rede?
Wie verstel'ren sich Redner und Zuhö-
rer besser? Wie w.ird überzeugend ar-
gumentiert?" lvaren weitere Fragestel-
lungen, die während des Seminars ge-
klärt werden konnten.

Der Unterstützung des Trainers si-
cher, hielten die Teilnehmer Reden und
Statemer-rts, wobei die Videokamera eir-r
ideales Mittel der Selbstkorrtrolle dar-
stellte.

Endlich führten intensive Arbeit und
Konzentrat ion,  gestärkt  durch d ie
Rückmeldungen der Gruppe auf die
Videoaufzeichnungen, zum gewünsch-
ten Erfolg. Von den ersten Reden und
Statemerr ts  arn Samstag Vormi t tag an
entwickelten die jungen Aktiven die
Fähigkeit, am Sonntag Nachmittag die
Cruppe mit "nahezu perfekten" Reden
zu Themen wie der  Drogen- und
Umweltproblematik zu begeistern und
zu fesseln. Nebst allen Unterlagen be-
kam jeder Aktive Rede-Bewertungs-
bogen der Gruppe zu seiner Rede mit
nach Hause, die es ihnen ermöglichen
werden, verbliebene Schwächen zu
korrigieren und entdeckte Stärken wei-
ter auszubauen. So können Vorarlbergs
junge Aktive in Zukunft noch sicherer
auftreten und ihren Ideen Ausdruck
verleihen.

Natürlich kamen rlebst angestreng-
ter Arbeit auch Spiele, Spaß, Gruppen-
erleben und Entspannung nicht zu kurz.
Die Teilnehmer lernten sich kennen und
aufeinander vertrauen. So klappte auch
der fixe Bestandteil eines jeden VMKV-
Seminars: In Gemeinschaft konnte der
Samstag Abend bei gutem Essen in
einem Landgasthof vor Ort ausklingen.

LSR Rqiner Nagel, KBB
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Späte Einsicht
"Sogar unser Tiroler Kbr, Helmut

Mnder, ein gestandener MKVer und
OVP-Mann,  is t  damals bei  den Salz-
burger Beschlüssen 1971 vehement
dafür eingetreten, daß sich der MKV
gegenüber der FPÖ bewußt nicht ab-
grenzt. Dafür hat sich auch Bürger-
meister Romuald Nicschu als TMV-
Vorsitzender immer stark gemacht." -

Nicht zuletzt mit diesem bestechen-
den Argument wurden bisher die For-
derungen nach einer klaren Abgren-
zung nach rechts abgeschmettert. Bis
in jüngste Zeiten gerade auch von
Spitzen des Tiroler Mittelschülerver-
bandes. Haidcr hin, Farben-Jörgl her.
Die "rechte Reichshälfte" darf sich
doch nicht auseinanderdividieren las-
sen.

Umsomehr läßt eine Passage im
Bericht des TMV an den 83. Kartellrat
in St. Pölten aufhorchen. Der TMV-
Vorsitzende Ferdinqnd Ner.r, ANI, be-
richtet: "Die Landesverbandsleitung
hat sich auch intensiv mit dem Ver-
hältnis zur FPÖ beschäftigt und eine
Resolution mit einer Empfehlung an
die Verbindungen gerichtet, daß bis
auf weiteres von einer Unterstützung
dieser Partei, in welcher Art auch im-
mer, Abstand zu nehmen ist." - Wo-
her diese plötzlichen Berührungsäng-
ste?

Gut, es warschon ein bißchen pein-
l ich, als Herr Haider 1989 für die
Landtagswaht mit Heinz Llnterberger,
Airzlf, ausgerechnet einen TMVer als
Spitzenkandidaten aus dem Hut zau-

berte. Aber damit konnte man nicht
rechnen, "tolerant" ist man ja auch,
und geworden ist aus dem ';feschen

Teifi" schließlich ia auch nichts. Doch
das Beispiel hat-schule gemacht. Pro-
minentester FP0-Quereinsteiger aus
dem TMV ist lohannes Lugger, SKH.
Der Richter aus Rattenber.g stieg in
einer Blitzkarriere zum FPO-Landes-
parteiobmann und Landesrat auf. Und
legt sich t".1:r La.ndesregierung mit
seinen Kartellbrüdern an.

"Hoidüs Ungeist auch in Tirol -

Mader gegen f iÖ-tugger" berichtete
der Kurier im März: "Tirols AAB-
Landesobma nn, IIJ S tu. Helm u t M a d er,
krit isierte gestern (als überzeugter
christl ich-sozialer Denker) die Attak-
ken von FP-Landeschef LR Hannes
Lugger wider eine kirchlich vorgese-
hene Segnung des umstrittenen Royal-
Hatels in Reith. Seit Kriegsende hät-
ten sich die Parteien darum bemüht,
kirchliche Angelegenheiten nicht in
die Tagespolit ik zu ziehen. [...] Sich
vor der Gemeinderatswahl mit der
N ichtteilna hme an einer Eröffnung zu
protzen und eine christl iche Hand-
irrng .r denunzieren , so Mader, be-
weise, daß der Ungeist Haiders auch
die Spitze der Tiroler FPÖ bereits voll
angekränkelt hat."

Nun, ja. Die Geister, die ich rief ....
Da wird's langsam warm ums Herz.
Auch im Innsbrucker Tröpferlbad.
Aber, nehmt es doch nicht so ernst,
l iebe Kartellbrüder. Was ist denn
schon passiert! Und bitte, rezipiert
den "Meischi" nicht.

Uli Nachbaar
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Der Verband soll sich öffnen
Ergebnisse einer tlmfrage im OCV

Uberraschend fortscl-rrittliches Den-
ken brachte eine in den Monaten März/
April vom Vorort und Vorstand der
Värbandsführung cturchgeführte Mei-
nungsumfrage unter Mitgliedern des
Osterreichischen Cartellverbandes zu
Tage. Von 2730 nach Bundesländern
und Altersgruppen der Mitglieder-
struktur entsprechend ausgewählten
Adressaten retournierten knapp 1000
Cartellbrüder die Fragebögen. Bei die-
sem Sample ist die Repräser-rtativität
der Ergebnisse gewährleistet.

Kirchenstandpunkte

Da es sich bei clen Befragten - wie
man r,r,ohl annehnten darf - um kircl-rli-
che Kerngruppen handelt, lassen be-
sonders clie der Meinuns der Arnts-
k i rche en tgeeen: te l tcnt l t 'n  Sta nd pu n k-
te aufl-rorcherr: 89,4 Prozent lehnen die
Pil lenenzvklika Pauls VL "Humanac

Vitae" ab, nicht mincler konträr stehen
clie Star-rclpunkte zur Wiederverhei-
ratung von Ceschiedeneu (747 gegen
den Kirchenkurs) solt ' ie'zum irn jetzi-

een Porrtifikat so betot-tierten Ziilibat
(Able l rnung 70,1 '1) . In  der  Frage der
Priesteru.eii le von Frauerr votieren im-
mer noch 53? cler CVer im Gegensatz
zur Kirche und für die Frauen.

Politik

Die EC-Volksabstirnmung u'ürde
unter clen CVem klar positir '  (82'/r)

ausfallen, n'obei die Lärrderergebnisse
von 94,4%, (K) bis 70,8% (T) schr.vanken.
Vorar lberg l iegt  i rn  Öst , . ' r re ichcl t r rc l r -
scl'rnitt mit 82,4% Zustimmur-rg 47,8
Prozent bekennen clie Zugehirrigkeit
zu einer polit ischen Partei. Den hijch-
sten Anteil an Parteisoldaten rveist das
Burgerlland (64%), den niedrigsten Ti-
rol (24,8%) aus. Wobei einige wenige
CVer überraschender Weise der FPO

l ^ . , - '

und SPO angehörcn.  Bürger l is teu und
Grüngruppierungen sind nicht extra
ausgewiesen. Eine konservative Hal-
tung läßt sich in der Frage der Beibehal-
tung der Neutralität orten. Bei einem
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Durchschnitt von 55,5% pro streuen
die Werte stark von 37,5% (B)bis69,4%
(OÖ), knapp gefolgt von Vorarlberg
mit ebenso deutlichen 68,67a.

Mädchenintegration

Zur momentan verbandspolitisch
brennendsten Frage der Integration
weiblicher Studierender in den OCV
ergeben sich geradezu sensationelle
Werte: Auf die Frage nach Aufnahme
von Mädciren in eine Verbindung des

a l s  e inz ige  Ab lehne r .  D ie  g röß te
"Mädchenlobby" findet sich bei den
mittleren Jahrgängen der 41 -50jährigen.

Die Auswirkung der Aufnahme von
Mädchen in den OCV wird in allen
gestellten Gebieten (Image, Comment,
Prinzipien, Relevanz und Nacl-rwuchs)
durchwegs positiv beurteilt. In einem
Kommenta r  i n  de r  ÖCV-Ze i t sch r i f t
Academia wird dieses Ergebnis im Lich-
te der Diskussionen auf den letzten
CWs als Entfernung der Funktionäre
von der "Basis" gewertet.

Katholizitätsprinzip

Die Ablehnung der Umwandlung
des Katl-rolizrtäts- in ein christliches
Prinzip (55,2% contra) wird von Wien
(62,8%), Niederösterreich und Burgen-

VOP Norbert Kraft,  Nc, (1.) Phil ipp

CV antu'ort en 71,,6 Prozent pro, 'r,l'obei

als deutlicher Spitzenreiter Vorarlberp;
lmit92,6 Prozent auftritt, rvährend Nie-
derösterreich mit knapp zr,r,ei Drittel
6(o5,5%) r. 'or Wien (66,2'n.) die rote La-
t t ' rne err i r rgt .  Auf  d ie zr , r 'e i te  Frage,  d ie
Aufnahn-re von Mädchen in die eigene
Verbindung ergeben sich lraturgemäß
nicht ganz so hohe Werte: Im Bundes-
durclrschnit t 62,0"/,., Vorarlberg r,r'ieder
orr top mit 8E,9%, Schlul3licht diesmal
Wien mit immer noch 53,4%. In der
Analvse der Altersgruppen ergibt sich
ein interessantes Bild, das als Resultat
der zunehmenden Polarisierung in der
Aktivitas gewertet werden muß: Bei
der Frage der Aufnahme in die eigene
Verbindung kommt es zum Schulter-
schluß der 21-30jährigen (51,6o/c, contra)
mit den 71-8Ojährigen (57,1c/o contra)

Längle (r.) m. Mädchen der NcN

land getragen, n'ährend sicir imWesten
und Süden mit Kärnten (72,2'/,.),Y orarl-
berg, Salzburg, Steiermark ur-rd Tirol
Mehrheiten für eine Anderung ausspre-
chen. Die Aufnal-rme von nichtkatho-
l ischen Chr is terr  ohrre Au. lerung des
Katholizitätsprinzips hingegen r,r ' ird
von 78'i',. der Befragten befür'r,t'ortet.

Insge'samt ergibt sich also durchaus
eine de'utlicl-r progressivc' Grundten-
denz, die Prinzipien im Lichte der Zeit
zu interpretieren und sich den geän-
derten Verhältnissen seit der Gründung
der Verbindungen in verantwortungs-
voller Weise anzupassen. An den be-
reits erwähnten Funktionären liegt es
nun, dies umzusetzen.

Philipp Längle, SID, Nc
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Thema

Als Angetika Bertsch beim Landesredewettbewerb mit ihrer Rede zum Thema "Kindesmißhandlung" begann,

wurde es im Landtagssaal ganz still (Bericht auf Seite 23). "Die Leute wissen darüber zuwenig'r, meint Angelika.

Der CLUnier nahm ihre Rede zum Anlaß, dieses Problem genauer zu untersuchen.

Kindesmißhandlung
Sehr geehrte Damen und Herren!

Ich rnöchte meine Rede zum Thema
"Kindesmißhandlung" mit dem Cebet
der 35-jährigen Angelika beginnen, die
als Kind sexuell mil3braucht r,r'urde:

Vater unser,
der Du Deine Tocl'rter mil3braucht hast,
Scl-rande über Deinen Narnen.
Meine Zeit ist gekommen,
mein Wille geschehe
immer und für alle Zeit.

Meine Rechte nehme ich mir heute
und gebe Dir die Schuld
wie auch allen anderen Schuldigen,
Du hast keirre Macht mehr über mich,
denn ich befre ie mich von a l lem Übel .
Mein ist das Leben, die Kraft
und die Wirklichkeit.

Sexueller Mißbrauch ist eine beson-
ders grausame Form von Kindesmiß-
handlung. Eine Schweizer Autorin be-
zeichnet ihn sogar als "Seelenmord".

Und auf diesen Seelenmord möchte ich
einen Schwerpunkt setzen, da hier die
Unwissenheit und Tabuisierung.noch
am größten ist. So wurde 1990 in Oster-
reich 388 Mal Beischlaf oder Unzucht
mit Kindern angezeigt, die Dunkelzif-
fer liegt jedoch bei mehr als 20.000. Im
Verhältnis dazu ist die Hilfe gleich null.

Bei körperlichen Mißhandlungen
sind hauptsächlich Kinder - Jungen und
Mädchen zu gleichen Teilen - aus der
Mittel- und Unterschicht betroffen. Die
Täter sind sowohl Mütter als auch Vä-
ter. Der Grund, daß die Kinder miß-
handelt werden, liegt meist in der eige-
nen Kindheit. Die Eltern wurden ihrer-
seits geschlagen und haben nicht ge-
lernt, Konflikte auf eine andere Art zu
lösen. Oft trägt der Alkohol noch ein
übriges dazu bei.
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Ein krasser Unterschied zwischen
sexuellemMißbrauch und körperlichen
Mißhandlungen ist die Tatsache, daß
jede Gesellschaftsschicht betroffen ist.
Einen u,eiteren Unterschied sibt es bei
Opfer und Täter.

Bei sexuellem Mißbrauch sind ca.
90'/, der Betroffenen Mädchen. Der
Täter ist in 98 % der Fälle ein Mann aus
dem engsten Verr,r'andten- und Bekann-
tenkreis und in der Regel, nämlich zu
75c/o, der eigene Vater. Es handelt sich
hierbei um biedere Ehemänner und
Familienväter und nicht, wie oft ange-
nommen wird, um perverse Kinder-
schänder. Also ausgerechnet in der
Familie, wo das Kind sich am sicher-
sten fül'rlen sollte, ist es am häufigsten
sexueller Gewalt ausgesetzt.

Die Kinder sind meist zwischen ein
und sieben Jahren alt, wenn der Miß-
brauch beginnt. Aufgrund dessen läßt
sich schon die erste Misere erkennen:.
Wie soll sich ein Kind, das Erwachse-
nen gegenüber körperlich sowieso un-
terlegen ist, gegen den Vater wehren,
wenn es gelernt hat, diesem Vertrauen
und Gehorsam entgegenzubringen?
Sexueller Mißbrauch ist also nichts an-
deres als der Mißbrauch von Vertrau-
en, aber vor allem von Macht und Ge-
walt. Aufgrund unserer patriarchischen
Gesellschaftsstruktur sind Mädchen
hier gleich doppelt betroffen: einmal
als Kind und dann aufgrund ihres Ge-
schlechts.

Die Ausgangsbasis für den Miß-
brauch ist eine Beziehung zwischen
Opfer und Täter. Der Mißbrauch wird
bewußt vorbereitet und geplant. Er hat
also nichts zu tun mit sexuellen Trie-
ben, die nicht unter Kontrolle gehalten
werden können, oder ähnlichem. Das
Kind erfährt eine besondere Beachtung

und genießt diese Zuwendung auch,
besonders wenn ihm ansonsten wenig
Aufmerksamkeit zukornmt. Somit er-
reicht der Täter gleich drei Ziele: Au-
ßenstehende sehen ihn als sorgerrden,
liebevollen Vater und trauen ihm einen
sexuellen Mil3brauch gar nicirt zu. Die
Beziehung zu Mutter und Geschwistern
r,r,'ird beeinträcl-rtigt. Die Abhängigkeit
vom Täter nimmt zu.

Kind fühlt
sichmitschuldig

Da die Übergänge von der liebevol-
len Zärtlichkeit zum sexuellen Miß-
brauch fließend und oftmals in Spiele
verpackt sind, kann das Kind diese
nicht sofort erkennen. Auch hat es
Angst, durch Zurückweisung die vor-
herige Beachtung zu verlieren oder sich
sogar den Zorn des Täters zttzuziehen.
Das Kind fül-rlt sich mitschuldig an dem,
was passiert, und je länger der Miß-
brauch anhält, desto größere Schuldge-
fühle sind die Folge. Hier ist noch zu
erwähnen, daß sexueller Mißbrauch
kaum jemals ein einmaliges Erlebnis
ist; meist geschieht er regelmäßig über

Jahre hinweg.

Diese jahrelangen Übe.griffe gehen
am Kind nicht spurlos vorbei. Eine der
unzähligen Folgen, die ich herausgreifen
möchte, ist die Sprachlosigkeit, und
das im wahrsten Sinn des Wortes. Dem
Kind fehlt das Vokabular, das auszu-
drücken, was ihm angetan wird. Es
spricht oft in Bildern und versucht, sich
durch Zeichnungen oder im Spiel ver-
ständlich zu machen. Doch oft werden
die Zeichen nicht verstanden oder miß-
deutet: Susi spielt im Kindergarten
Vergewaltigungsszenen in der Puppen-
ecke nach. Die Erzieherin bestraft sie
für ihr "brutales Spiel". Heike, Schüle-
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rin einer 8. Klasse, ließ im Unterricht
immer wieder Pillenpackungen unter
den Tisch fallen und erzählte, daß sie
Angst vor ihrem Opa habe. Ihre Lehr-
erin verstand sie nicht.

Dieses "nicht verstanden werden"
führt beim Kind dazu, daß es das Ver-
trauen in die Umgebung und in die
eigene Person verliert. Denn im Schnitt
muß ein Kind sechs Erwachsene ver-

geblich um Hilfe bitten, bis die siebte
Person versteht und auch glaubt. Be-
sonders schwer wird das Glauben, wenn
der Täter eine geachtete Persönlichkeit
ist, der niemand einen sexuellen Miß-
brauch zutraut.

Zeichen der Kinder sehen

Die Sprachlosigkeit, der Vertrauens-
verlust und die zahlreichen anderen
Folgen wie Schuld- und Schamgefühle,
Angste und Zwei fe l ,  um nur  e in ige zu
nennen, sind bei weitem nicht alles.
Durch Drohungen wie "Die Mama ver-
läßt uns, wenn du etwas verrätst" oder
"Ich komme ins Gefängnis, wenn je-
mand von unserem Geheimnis erfährt"
wird das Kind noch zusätzlich für den
Zusammenhalt der Familie verantwort-
lich gemacht. Doch trotz der massiven
Drohungen von Seiten des Täters gibt
es kein Kind, das der Umwelt den Miß-
brauch nicht, sei es bewußt oder unbe-
wußt, mitteilt. An uns liegt es nun,
diese Zeichen zu sehenund dembetrof-
.fenen Kind zu helfen.
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Die gängige Meinung ist nun, daß
dem Kind am meisten geholfen sei,
wenn der Täter bestraft wird. Ich bin
grundsätzlich auch dafür, daß der Tä-
ter für das, was er getan hat, zur Re-
chenschaft gezogen wird. Doch die
rechtl iche Situation ist in Österreich so
unmöglich, daß das Opfer ein gerichtli-
ches Verfahren oft als zweiten Miß-
brauch empfindet. Der Weg von der
Anzeige zum Prozeß führt über den

S t a a  t s a  n -
wa l t ,  den
U n t e r s u -
^ L , , - - ^l  r r  u  r r  5  5  -

richterund
ein Glaub-
wtfdigkeib-
gutachten
und dauert
in der Re-
gel einige
M o n a t e .
W ä h r e n d
dieser Zeit
w i rd  das
Kind drei-
b is  sechs-
ma l  zum
T a t h e r -
gang  be -
f rag t .  Be i

gewonnenem Prozeß liegt das Straf-
ausmaß dann bei ein bis zwei fahren.

Da sich so ein Vorgehen nur negativ
auf den psychischen Zustand eines Kin,
des auswirken kann, ist es sinnvoller,
dem Kind durch eine Therapie die Mög-
lichkeit zu geben, das Geschehene zu
verarbeiten. Bereits bestehende Insti-
tutionen leisten einen wertvollen Bei-
trag, sind jedoch nur ein Tropfen auf
den heißen Ste in,  da es in  ganz öster-
reich noch keine spezielle Einrichtung
für sexuell mißbrauchte Kinder gibt.
Eine solche aufzubauen würde den be-
troffenen Kindern helfen weiterzuleben
wie die eingangs erwähnte Angelika.
Denn alle Opfer haben das Bedürfnis,
wie Betroffene es auch oft selber aus-
drücken, nicht nur zu überleben, son-
dern zu leben.

Angelika Bertsch p. CIeo
Siegerin des Landes- und

Bundesre dew ettb ew erb es L992 mit
dieser Rede

Mißhandlung: Zweijähriger Knabe mit zahlreichen BiB-
ringen und Hämatomen

Beratungsstellen
für Vorarlberg

- Kinder- und Jugendanwaltschaft
des Bundes
im Bundesministerium für Umwelt,
fugend und Familie
1010 Wien, Franz-Josefs-Kai 51, Tel.:
0660 / 6076 zum Ortstarif
Beratung und Information: Mo und
Fr 9-72 Uhr, Do 15-18 Uhr

- Kinder- und |ugendanwalt für
Vorarlberg
Leo Jäger
6800 Fe ldk i rch ,  Sch ießs tä t te  12
(ehem. Ganahl-Fabrik), Tel.: 05522 /
38285
Sprechstunde: Mo-Fr 9-12 Uhr und
13-16 Uhr

- Institut für Sozialdienste

Beratungsstelle Bregenz:
6900 Bregenz, Römerstraße 35, Tel.:
05574/ 42890-0
Sprechstunde: Mo-Fr 9-72 IJhr

Beratungsstelle Bludenz:
6700 B ludenz,  Hermann
Sanderstraße 1, Tel.: 05552/62303
Sprechstunde: Mo-Fr 8-12 Uhr und
73-77 r,thr

Beratungsstelle Feldkirch:
6800 Feldkirch, Gymnasiumstraße 2,
TeL: 05522 / 25902-0
Sprechstunde: Mo-Fr 8-12 Uhr und
74-77 Uhr
Familienberatungsstelle Mi i 6-19 Uhr

Beratungsstelle Dornbirn:
6850 Dornbirn, Frühlingsstraße 11,
TeI.: 05572/27 33 70
Sprechstunde: Mo-Fr 8-12 Uhr und
73-77 Uhr

-  Fami l ienre fera t  im Amt  der
Vorarlberger Landesregierung
6901 Bregenz, Römerstraße 15, Tel.:
05574/577-2425

- Arbeitskreis Kindesmißbrauch
Postfach 263
6893 Lustenau, Tel.: 05577 / 87434
Beratung: Mo und Mi 18-2i Uhr
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Thema

Anzeige

Birgit*) ist 21 fahre alt. Ein hübsches, iunges Mädchen in modischer meist durch Lehrer

Mißbraucht...
Kleidung, ein Durchschnittstyp. Wer sie näher kennenlernt, ist jedoch bald
von ihrer Unsicherheit und ihren offensichtlichen Kontaktschwierigkeiten
irritiert.

Birgit war 12 jahre alt, als sie sexuell
mißbraucht wurde - mißbraucht von
ihrem eigenen Großvater.

Birgit war noch ganz klein, als sich
ihre Eltern scheiden ließen. Ihren Vater,
der wieder zurück nach Italien ging,
hat sie seither erst einmal wieder gese-
hen. Wenige Jahre später heiratet il-rre
Mutter erneut, und Birgit erhält eine
acht Jahre jüngere Halbschrt'ester. Das
Verhältnis zu il'rrer Mutter wird zuneh-
mend schlechter. Birgit r,r ' ird immer
lernschwächer und muß schliel3lich in
die Sonderschule wechseln.

"Ich hatte das ständise Cefühl, rnei-
ner Mutter nur mehr eine Last zu sein,
die sie ständig an das Scheitern ihrer
ersten Ehe erinnert."

Kurz nacl'r Birgits elftem Ceburtsterg
stirbt für alle überraschencl ihr gelieb-
ter Stiefvater an einem Herzinfarkt. Da
Birgits Mutter lviecler zu arbeiter-r be-
ginnt, kornmt sie tagsüber in die Obhut
ihrer StiefgrolSeltern.

"Am n-reisten um mich gekürnmert
hat sich in dieser Zeit mein Grol3vater.
Er hat meine Hausaufgaben überr,r 'acht
und u'ar einfach immer da, r,r.'enn ich
ihn brauchte." Birgits Stiefgroßr,ater
rvird für sie zur großen Vertrauens-
person. So ist es für sie auch selbstver-
itat-r.ttl.n, daß sie mit einem Aufklä-
rungsartikel der Zeitscl-rrift BRAVO zu
il-rm kommt, um sich nähere Erklärun-
gen geben zu lassen. Ihr Großvater nützt
die Situation für einen praktischen An-
schauungsunterricht: Birgit muß füh-
len, sie mulS den Unterschied be-grei-
fen.

Anfangs verschreckt, beginnt sich
in Birgit der Ekel vor diesen erzwunge-
nen "Zärtlichkeiten" zu regen. Ihr Groß-

") Name uon der Redaktion gerindert
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vater versteht es jedoch, sie durch Dro-
hungen gefügig zu halten. Erst nach
er-rdlosen zweiJahren, während der sich
ihr Großvatzer in regelmäßigen Ab-
ständen sexuell an ihr vergreift, wagt es
Birgitendlich,
n-rit ihrer Mut-
ter darüber zu
sprechen.

D iese  e r -
s ta  t t e t  zwar
Anzeige, ver-
sucht jedoch,
Birgit zu einer
Zu r t i  ckna  h -
me ihrer Aus-
sage zu bewe-
gen :  "Me ine

Mutter glaub-
te mir einfach
nicht. Sie sag-
te mir immer
l,r'iec'ler, nrenn
ich ailes nur
erfunden hät-
te und mein
C r o ß l ' a t e r
st i rbt ,  bevor
i ch  me ine
Aussage wi-
derrufe, wür-
de  i ch  me in
Leben  l ang
n i ch t  dam i t
f  e r t i g  we r -
den."

Birgit bleibt trotz allem bei ihrer Dar-
stellung. Z:un':.Prozeß kommt es nicht,
da das Verfahren wegen beiderseitiger
Beweisnot niedergeschlagen wird.

Birgit ist bei weitem kein Einzelfall.

Laut Polizeilicher Kriminalstatistik wur-
den in Österreich im Jahre 7989 7032
Fälle wegen geschlechtlicher Nötigung,
Zwang und Nötigung zur Unzucht oder
Beischlaf und Unzucht mit Minderjäh-

rigen angezeigt. Die Dunkelziffer wird
von Experten auf das 20fache geschätzt.

"Kindesmißhandlungen werden in
erster Linie durch Lehrer und Kinder-
gärtnerinnen zur Anzeige gebracht, die
die klassische Erstanlaufstelle für Kin-
der bilden", berichtet die Wiener Kin-
der- und Jugendanwältin Dr. Clnudia
Prönar1, "erst in zweiter Linie sind es
Nachbarinnen oder Mütter von Freun-
den, denen eine Verhaltensänderung

oder Spuren körperlicher Mißhand-
lung auffallen."

In den seltensten Fällen sind es die
betroffenen Kinder selbst, die von sich
aus die Initiative ergreifen. Dazu ist die
Angst, keinen Glauben zu finden, zu
groß. Kindliche Erzählungen mit sexu-
ellen Andeutungen werden oftmals
dem Reich der Phantasie zugeschrie-
ben. Kein Kind ist jedoch in der Lage,

Die Auswirkungen auf die Persönlichkeitentwicklung
werden unterschätzt
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über Gegenstände und Abläufe zu
phantasieren, wenn es über keine Er-
fahrung mit ihnen verfügt. Hinweise in
der dem Kind eigenen Sprache sollten
auf jeden Fall ernst genommen werden.

Znischen 33% und 40% aller ange-
zeigten Fälle gelangen im langjährigen
Durchschnitt zur Verurteilung. 99% der
Verurteilten sind Männer. Männer, die
in 94% aller Fälle aus dem engsten Fa-
milien- oder Bekannienkreis des On-
fers kommeu. Biedere Fami l ienväter ,
der nette Nachbar von nebenan, der
Lehrer in der Schule. Die uns allen
hinlänglich bekannte Warnung "Nimm

keine Zuckerl von fremden Männern
an" err,r'eist sich als wohlgemeinte, doch
vollkommen unzureichende Schutz-
maßnahme.

Auswirkungenauf
Persönlichkeitsentwicklung

Die Ausr,r' irkungen sexuellen Miß-
brauchs auf clie Persönlichkeitsentrvick-
lung des Kindes werde.n me.ist unter-
schätzt. Aus Angst vor einer "Zerstlt-

rurrg" der "heilen" Familie trösten sich
Mitr,r'isser mit dem Glauben, "es werde
schon alles nicht so schlimm sein". Im
Gegensatz dazu lt'erden viele Opfer ihr
Leben lang nicht mit de.r sexuelien Ge-
1valt, die ihrren in ihrer Kindheit oder
Jugeld angetan r,r'urde, fertig. "Von

2000 befragten Frauen, die wegen sexu-
eller Stijrungen iu Behandlung waren,
gaben 70',1 an, in ihrer Jugend über
längeren Zeitraum mißbraucht r,t.orden
zu  se in " ,  f üh r t  h i ezu  de r  Sexua l -
therapeut L"ficc E,g/nrr aus.

Therapie
und Vorbeugung

Erst in d en letzten Jahren ist es enga-
gie.rten Sozialarbeitern, Therapeuter-r
uncl Selbsthilfegruppen gelungen, das
Problem des sexuellen Mißbrauchs be-
wußt zu machen und vom gesellschaft-
lichen Tabu zu löser-r. Betroffene Frauen
und Männer begannen offen über ihre
traumatischen Erlebnisse zu berichter-r
und sie zum Thema zu erheben. Im
Vorjahr fand in Wien ein internationa-
les Symposion unter dem Titel "Miß-

braucht"  s tat t ,  bei  dem s ich g le i -
chermaßen Betroffene und Therapeu-
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ten zu Wort  nre ldeten.

In der Folge bildeten sich in noch
stärkerem Maße Selbsthiifegruppen
und Arbeitskreise, die es sich zur Auf-
gabe gemacht haben, nicht nur im Be-
darfsfall eir-rzugreifen, sondern auch
durch gezieite Aufklärungskampagnen
vorbeugend zu wirken.

Trotz allem geht der gesellschaftli-
che Umdenkprozeß nur sehr langsam
vonstatten. Für Birgit scheint er zu spät
gekommen zu sein: Sie l iegt derzeit
nach ihrem zweiten Selbstmordversuch
in der Psvchiatrischen Klinik.

Karin Dirschmied
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Buchtips ntm Thema "Kindesmißhandlung"

Als Einstiegslektüre wird das Buch
"Sexueller Mißbrauch und wie man
Kinder davor schützt" von Beste Be-
sfe n empfohlen, das 1991 als preiswer-
te  Taschenbuchausgabe  i n  de r
Beck'schen Reihe erschienen ist. Die
Autorin räumt darin mit festgefahre-
nen Vorurteilen auf und versucht, an-
hand von Fallbeispielen auf mögliche
Anzeichen sexueller Mißhandlung
aufmerksam zu machen. Vorbeugen-
de Schutzmaßnahnren pr ivater  uncl
inst i  tu  t iona I  is ier fer  Form werdetr  vor-
gestellt und regen zum verantwor-
tur-rgsbewußten Urngang mit diesern
Problem an.

Spez i c l l  au f  d i e  S i t ua t i ou  i n  Ös te r -
reich zugeschnitten ist die im Vorjal-rr
in dritter Auflage vom Bundesmini-
sterium für Umwelt, Jugend und Fa-
milie l're.rausgegebene. Studie "sexu-

el ler  Mißbrauch von Kindern in
Österreich". Diese ilber 160Seiten um-

fassende Broschüre beeindruckt durch
das reichhaltige Zahlenmaterial und
bietet eine ausführliche Darstellung
der recht l ichen Si tuat ion.  Sie befaßt
sich nicht r-rur mit den seelischen Fol-
gen für das Opfer, sondern weist auch
kritisch auf die nach wie vor fel'rlende
psychotherapeutische Hilfe für den
Täter hin. Interessierte finden zudem
ein Verzeichnis entsprechender Bera-
tungsstellen in Östeireich sorvie wei-
terführende Literaturhinweise. Die
Studie "Sexueller Mißbrauch von Kin-
dern in Österreich" ist sratis über die
A b t e i l u n g  I l l l  t  d e s  

- B u n d e s m i u i -

steriums für Umwelt, Jugend und
Familie irr 1030 Wien, Franz-Tosefs-
Kai 51, erhältl ich.

Ebenfalls 1991 erschienen ist das
von der Juristin und Sexualtherapeutin
Rt t  I  r  n  t  r  d ,4.  Pt ' r ' r r r ' r '  ed ier te Buch "  Zul ie-
be zu Leibe - über die Möglichkeit
und Unmöglichkeit kindlicher Ero-
tik". Diese Aufsatzsammlung nam-
hafter Autoren aus den unterscl'r ied-
lichsten Wissenschaftsbereichen sei
vor allem dem krit ischen Leser emo-
fo l r ler r .  Von den übl ichen Darste l l t r i r -
gen zu diesem Thema abl,r'eici-rend
finden sich hier unter anderem eine
Studie über den Kinderstricir von dem
Soziologen Rolnt:d Cirtler und eine
Abhandlung über Kindesmißbrar-rch
aus Sicht der Psvchoanalvse. Beson-
ders hervorg,e l r , iberr  se ien auch c l ie
ausführlichen vergleichenden Studi-
en über Kinder- und Sexualerzieirung
bei  Naturr i i lkern vorr  Lto Pt ,* -Wit l -
stuer, clie zu einer netlen, kritischen
Betrachtung unserer "zi-u.i l isierten"

Gesellschaft anregen. " Zttliebe zu Lei-
be" ist ir-r der Eclition Tau erschienen
und zu einem Preis von öS 298.- im
Buch}randel erhältl ich.



Thema

Erster Kinder' und |ugendanwalt
in Vorarlberg: Leo |äger
Nach Wien, Nieder- und Oberösterreich wurde nun auch im Ländle ein
Kinder- und Jugendanwalt eingerichtet. Wie auch seine Amtskollegen soll
Leo Jäger in erster Linie als Anlaufstelle für die spezifischen Probleme von
Kindern und Jugendlichen zur Verfügung stehen. Karin Dirschmied hat für
den CLUnier ein Gespräch mit dem neuen Kinder- und Jugendanwalt
geführt:

CLU: Herr jäger, Sie sind seit Ende Scheidungen und Trennungen mit den

Mai erster Kinder- und Jugendanwalt Kindern umgegangen wird. Die Eltern

Vorarlbergs , seit 7. Juli ist das Büro in können hier oftmals keine zufrieden-

Feldkirch eröffnet. Wie ist ihre berufli- stellende Einigung über die Obsorge

che Laufbahn bisher verlaufen? der Kinder erzielen und die Gestaltung
des Kontaktes mit den Kindern wird

Jägerr Ich bin seit 21 Jahren dann über Rechtsanwälte und cerichte

diplomierter Sozialarbeiter in Vorarl- abgehandelt. Die soziale und psychi-

berg. Davon habe ich 16 jahre an der sche Betreuung des Kindes fehlt weit-

Sozialakademie für Vorarlberg gear- gehend. Es wäre notwendig, hier auch

|äger: Die Kinder- und Jugendan-
wälte haben eigentlich überall ähnliche
Aufgabenstellungen. Die Grundlage
hierfür bildet das jugend- und Wohl-
fahrtsgesetz, dazu gibt es ausführende
Gesetze in den Bundesländern. Diese
Bestimmungen wiederum sind nicht
überall gleich, so gibt es vor allem Un-
terschiede in der Eigenständigkeit.
In Vorarlberg ist der Anwalt eindeutig
weisungsfrei, ichbin also praktisch eine
eigene Stelle der Landesverwaltung.
Ich bin allerdings befristet auf fünf Jah-
re bestellt, dann wird die Stelle neu
ausgeschrieben. Eine Wiederbestellung
ist jedoch möglich.

Für den Herbst ist eine erste ge-
meinsame Konferenz der Kinder- und

Jugendanwäl te geplant ,  um einen
Erfahrungsaustausch zu ermöglichen
und zu diskutieren, welche Ausstat-
tungen und Kompetenzen wünschens-
wert wären.

CLU: Was sind Ihre ganz persönli-
chen Wünsche für Ihre neue Tätigkeit?

Jäger: Mein spezieller Wunsch ist
es, daß die Einrichtng des Kinder- und

]ugendanwaltes auch wirklich ohne
Scheu in Anspruch genommen wird.
Sie soll eine Institution sein, die Infor-
mationen über andere Eionrichtungen
weitergeben kann und soll auch jeder-
zeit als Vermittler fungieren können.

beratende Instan-
zen einzubauen, die
fü r  e ine  k ind -
ge rech te  Umse t -
zung sorgen.

CLU: Was sind
Ihre persönlichen
Vorstellungen von
Ih rem neuen
Tätigkeitsbereich?

Jäger: Ich möch-
te in meiner Arbeit
zu einer Balance fin-
den zwischen ein-
zelnen Anl iegen,
d ie  an  m ich

Vorarlberger Kinder- und Jugendanwalt L. Jäger den, irnd Dingen
beitet. Ztletzt war icl-r beim Vorarl- von allp;emeinerer Natur, deren Um-
berger Kinderdorf in der ambulanten setzung ich für wichtig halte. Ich sehe
BetreuungvonFamilieninZusammen- meine Aufgabe nicht nur darin, mich

arbeit mit dem Jugendamt bescl-räftigt. auf den Einzelfall zu beschränken, son-
dern auch Probleme, die ich durch den
Kontakt mit den verschiedendsten In-
stitutionen erfahre, weiterzuleiten.

CLU: Gibt es Unterschiede im Auf-
gabenbereich zu den anderen bereits
amtierer-rden Kinder- und Jugendan-
wälten in Wien, Nieder- und Oberöster-
reich?

CLU: Sie amtieren erst seit Ende
Mai als Kinder- und Jugendanwalt.
Konnten Sie dennoch in diesem kurzen
Zeitraum bereits besondere Erfahrun-
gen machen?

Jäger: Besonders auffällig war für
mich der Umstand, wie im Falle von

Dan CLU\rrsn 3i92

Er kommt von der Arbeit heim,
müde, abgekämpft. aggressiv. Den
ganzen Tag fühlt er sich schikaniert,
gehetzt, unterdrückt . Jetzt endlich
möchte er sich mächtig fühlen, Ce-
walt über andere ausüben. Psychisch,
physisch. Schläge gegen Wehrlose
werden zum Ventil, das Kind wird
zum Sp ie lba l l  des  Macht -  und
Gewaltrausches. Die Folgen für das
Opfer sind katastrophal, nicht nur
der Verletzungen wegen. Unter den
$chlägen der Bezugsperson stirbt die
Seele. Die Zukunft ist ein Leben ohne
Chance, wieder vertrauen zu kön-
nen. Therapie ist nötig, Ftir Opfer
und für Täter,

Christian Buchnr
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Redewettbewerb

Angelika
löste Betroffenheit aus
Sieg beim Landes- und Bundesredewettbewerb

Angelikn Bertsch rt. CIeo, seit Ostern
1992 Fuchs der CIunio, verstand es beim
40. Landesjugend-Redewettbewerb im
Landtagssaal in Bregenz nicht nur, die
Jury von ihren rhetorischen Fähigkei-
ten zu überze.ugen, sonderr-r sie löste bei
fury und Publikum mit ihrem, im
wahrsten Sinn des Wortes, unter-die-
Hau t -gehenden  Redebe i t rag  übe r
"  K indesmißhand l t rug "  Be t ro f l enhe i t
aus. Ihre beeindruckende Darstellung
über "den Seelenmord" an den Opfern-.
der  "ausgerechnet  

in  der  Fami l iestat t -
findet", wo Kinder Geborger-rheit fin-
den sol l ter r ,  s t immte nachdänkl ic l r  r rnd
betroffen. (Die gesamte Rede ist in die-
ser Ausgabe auf S. 18 abgedrucktl) Da-
mit gewann Angelika, Schülerin der
HLW in Rankweil, in der Gruppe der
Höheren Scl-rulen den ersten preis.

Veranstalter des alljährlichen Wett-
bewerbs is t  das Kurator ium , ,österre i -

chischer Jugendwettbewerb,,. Das Ju-
gend- und Familienreferat der Vorarl-
berger Landesregierung war die durch-
führende Stelle des Wettbewerbs für
die Schülerinnen und Schüler der Hö-
heren Schulen jahrgang 7971 bjs 1977,
ebenso solcher Mittlerer Schulen, werk-
tätiger Jugendlicher, Schülerinnen und
Schüler der Berufsschulen Jahrgang
7977 bis 7976 sowie Schülerilrner-, urld
Schüler der polytechnischen Lehrgän-
ge. An der Schlußrunde des heurigen
Wettbewerbs nahmen 20 Schülerinien
und Schüler teil, der Themenbogen
spannte s ich von Umwel tschutz,  üter
den Sinn der Olympiscl-ren Spiele bis
hin zu sozialkritischen Themen wie eben"Kindesmißhandlung".

Angelika war von ihrem Erfolg beim
Landesredewettbewerb selbst äußerst
überrascht. "Die anderen Beiträge wa-
ren so lustig", meinte sie, ,,Ich" hätte
hundertprozentig geglaubt, daß von
denen einer den ersten Preis bekommt.,,
Bei ihrer Rede wurde es im Landtagssaal
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ganz still. "Ich glaube, daß einfach alle
zuwenig gewußt haben über das The-
ma", vermutet sie. Sie sei über das Buch
"Steven, 

der Junge, der nicht sprechen
wollte" auf dieses Thema gekommen
ur rd  habe  nachhe r  Büche i  und  Ze i -
tungsartikel gelesen. Ihrer Meinung
nacl r  werde v ie l  zuwenie über Miß-
b rauc l r  gesp rochen ,  da  d ie  Hemm-
schwelle sehr groß sei. Nach ihrer Rede
hätten sich allerdings unter anderem
der Biologielehrer und die Reiigions-
lehrer in für  derr  Vor t rag in teressier t .

Als Siegerin konnte Angeiika ihre
Fähigkei ten auch beim Bundesrede-
wet tbewerb in
O b e r ö s t e r r e i c h
unter Beweis stel-
l en .  Und  auch
dort zeigte sich
die Jury von der
überzeugten und
engagierten Dar-
ste l lur - rg beein-
d ruck t .  De r
"Lohn": Der Sieg
und e ine Reise
nac}r New York,
zu der die Öster-
re ich ische L iga
für Vereinte Na-
t ionen und das
Jugendministerium
die Bundessieger
a l l e r  We t tbe -
w e r b s g r u p p e n
aus Anlaß des 40.
Jub i l äums  des
Österreichischen

Jugendredewett-
bewerbs einlud.

Liebe Angeli-
ka, wir gratulie-
ren Dir nochmals
ganz herzlich zu
Deinen Erfo l -
gen! ! !

Reden will geübt sein

Mit Bbr. Peter Wö13 gewann bereits
vor 25 Jahren ein Clunier den Landes-
Redewettbewerb. Veranstaltet von der
Österreichischen Liga für die Vereinten
Nationen fand er am 30. März 1967 in
der Aula des Bundesgymnasiums für
Knaben in Bregenz statt. P et er WöJJ über-
zeugte mi t  dem Evergreen-Thema:
"Kann ein demokratischer Staat auf
Landesverteidigung verzichten?,,. Mit
Clristinn Burtscher und Frnnz Steurer
landeten zwei weitere Clunier unter
den Preisträgern. Im Jahr zuvor hatte
bereits Bbr. Wolt'gnng Burtscher den
zweiten Platz errungen.

Ihre rhetorischen Fähigkeiten stel-
len s ie nach wie vor  unter  Beweis:  pcfcr
Wö13 als Präsident der Vorariberger
Arztekammer, W,'/{qarrs Brtrtschtr als
Chefredakteur des Aktuellen Dienstes
des ORF-Landesstudios Vorarlberg,
se in  j ünge re r  B rude r  Ch r i s t i n t t  a l s
Klubobmann der Crünen im Salzbur-
ger Landtag.

Ku ratori u m,, Österr. Jugencl recl ewettbewerb.,

40. Rectewettbewerb

UNXURDE
A T I C E L I ( A  B € R T S C H

hÄt am 40. Redeweftbewerb | 992 (Bundesentscheldl am ..1..5.:

tel lgenommen unä den : .1. . , . . . ,  Rang In der Cruppe . . . .1. .

Llgä f i j r  dle Vereln(en N.nonen

Dktrn. R!(h felclgrill-Zükel
Dundsmld5rcdn h.

Umwch,lugend u. fmttl.
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Personalia

Hohe Geburtstage
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personaliu

Dr. Hannes Kopf v. Styx, St. Nicola (93)

Dr.  Rudol f  B lum v.  Perkeo,  Feldk i rch (80)

Dr. Alwin Schädler v. Binile, Feldkirch (87)

Dr. Alfons Nigsch v. Klex, Bludenz (79)

SR Ewald Schmidle v. Harald, Frastanz (80)

Pfr. Eduard Nesensohn v. Piccolo, Schlins (88)

MR Dr.  Wi lhelm Oswald,  Bregenz (80)

Dechant Frarrz Müller v. Hadschi, Wien (82)

Dipl. Ing. Leo Deutsch v. EB Süffl, Feldkirch (83)

Dkfm. Josef Batlirrer v. Mephisto, Brasilien (88)

Herzliche Glückwünsche!

Die Unipf arre Innsbruck

is t  e ine der  wenigen Personal-

pfarreien. Sie wird von Universitäts-

pfarrer Cbr, Msgr. Bernhnrd HipTtler ge-

leitet und gilt als Musterbeispiel für

enga gierte und erfolgreiche Hochschul-

seelsorge. Im Pfarrgemeinderat sind

auch d ie kathol ischen Hochschul-

korporationen vertreten. Als Vertrete-

rin der AV Cloutlinna arbeitet seit De-

zember vergangenen Jahres unsere

Bundesschwester Eas-Msria Melk mit.

Gewiß ein Gewinrr für St. Clemens.

Nervenfacharzt i.R., Georg Gisinger,

Militärsuperior i.R., und Reinhold Hefel,

Direktor des BG Dornbirn i.R..

Simon Emanuel

heißt der jüngste Sproß der Familie

Kraher. Simon kam am 15. Juni zur

Welt. Wir gratulieren Bbr. Walfried
"Wal ly"  Kraher und seiner  Frau

Annegretl

Priesterweihe in Rom

feiert am 10. Oktober Khr. Michsel

Lnndln rt. Xenorr, TKW, SID. Xenon ist

ein besonders liebenswürdiger Kartell-

bruder, als Leiter der Kartellführungs-
schule und des Religiösen Arbeitskrei-

ses des MKV noch vielen in guter Erin-

nerung. Sehr maßgeblich war Xenon

auch an der Erarbeitung des MKV-

Grundsatzprogrammes beteil igt. Be-

reits 1983 verlieh Slegbcrg D.ornbirndem

Thuiskoner-r ihr Band. Uber Xenon

knüpften wir auch die ersten Kontakte

zu unserer  nunmehr igen Freund-

schaftsverbindung Thtriskonis Wien.

Michael studierte zunächst Bioche-

mie. Schon während des Doktoratsstu-

diums begann er nebenbei auch Theo-

logie zu studieren. Nach der Promotion

zum Dr.rer.nat. (mit Auszeichnung) trat

er ins Priesterseminar ein. Nach einem

Jahr wechselte Michael ans Collegium

Das große
Verdienstzeichen des
Landes Vorarlberg

wurde am 25. |l4ai 1992 unserem

Bbr. Ferdinand Trwrk, dem scheidenden

Direktor der Vorarlberger Gebietskran-

kenkasse, überreicht. Als einen Meilen-

stein in der "Ara Trunk" würdigte LH

Ma rt in P t r r I scher dengemeinsamen Auf-

und Ausbau der Vorsorgemedizin, der

heute national wie international Vor-

bildcharakter zugemessen wird. "Zu

den Stärken von Dr. Trunk zählen

Pflichtbewußtsein, Verhandlungsge-

Dan CruNrEn 3/92

schick, Weitblick und Menschlichkeit.
Tugenden, die Dr. Trunk auch in zahl-

reichen ehrenamtlichen Funktionen

unter Beweis stellt, etwa als Vorsitzen-

der des Diözesankirchenrates oder als

V i zep räs iden t  des  Vo ra r l be rge r

Kinderdorfes" (Purtscher).

60 jahre nach der Matura

konnte Bbr. Direktor Rudolt' 1lg im

Juni im BG Feldkirch nach einem Got-

tesdienst in der Kapuzinerkirche acht

der ursprünglich 22 Maturanten begrü-

ßen. Ein Stelldichein in der "Kiste" ga-

ben s ich unter  anderem unsere

Bundesbrüder Herber t  Gat t r inger ,
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Cermanicum nach Rom, um seine Stu-
dien an der päpstl ichen Hochschule
Cregoriana fortzusetzen. Im Juni 1991
wurde Michael zum Diakon geweiht.
,Am 10. Oktober wird er nun in der
Kirche S. Ignazio die Priesterweihe er-
halten. Am Tag darauf feiert Michael
seine Primiz. Am26. Oktober findet ir-r
derPiaristenkirche Maria Treu inWien-

Josefstadt eine Couleurprimiz statt.

Lieber Michael, wir freuen uns mit
Dir!

P. Franz Reinisch vor
50 Jahren hingerichtet

Am 21. August 7942 wurde Pster
Frsnz Reinisch im Zuchthaus Branden-
burg/ Havel von NS-Schergen enthaup-

tet. Als einziger kathoiischer Priester
hatte er aus Cewissensgründen den
Fahneneid auf Adolf Hitler standhaft
verweigert -wissend, daß das mitziem-
licher Sicherheit den Tod bedeutet.

Der Pallotiner-Pater war begeister-
ter Farbstudent. Währerrd seiner Gym-
nasialzeit in Hall trat er der Sternkoronn
bei, später auch der CV-Verbindung
Leopoldino in Innsbruck. Frortz Reinisch
wurde 1903 in Feldkirch-Levis geboren
und in Altenstadt getauft. Zwei Mona-
te nach der Taufe übersiedelte die Fa-
milie Reil l-scft wieder nach Tirol. In
Altenstadt erinnert eine Gedenktafel
an der Pfarrkirche und eine Straße, die
nach ihm benannt  wurde,  an den
Claubenszeugen. In einem Abschieds-
brief schrieb er: "Ich will nicht eigensin-
nig sein; ich weiß, daß viele Geistl iche
anders denken als ich; aber sooft icl-r
mein Gewissen überprüfe, ich kann zu
keinem anderen Urteil kommen. Und

gegen mein Cewissen kann und will ich
mit Gottes Cnade nicht handeh-r. Ich
kann als Cl-rrist und Österreicher einem
Mann wie Hitler niemals den Eid der
Treue leisten." - Fiducrt.

Fiducit
Bbr. Pfr. Alfons Walser

Anfang Juni starb ttnser Bbr. Pfnr-
rer AIfons Wslsar kurz vor Voller-rdung
seines 79. Lebensjahres. Leider zählte
Pfarrer Wnlser zuder-r durch die vielen
Reaktivierungen "verschollenen Clu-
niern". Erst vor einigen Monaten konn-
ten wir mit il-rm in Kontakt treten.
Leider zu spät für uns Jungen, unse-
ren Bundesbruder noch kennenzuler-
nen. Wir wollen ihn in unser Gebet
einschließen.

Zur Erinnerung an den beliebten
Seelsorger übernehmen wir den Nach-
ruf aus dem Vorarlberger Kirchenblatt
) \  / 9 ) .

"Ich bin der Wegund die Wahrheit
und das Leben", hatte Jesus bei sei-
nem Abschied den Jüngern erklärt
(Joh 1a,6). Doch "aus eigener Kraft
kann niemand diesen Weg finden und
gehen". Darauf wies Deknn Mqrtht F irrk
in seiner Predigt beim Auferstehungs-
gottesdienst für Pt'nrrer Alfons Wnlser
am 11 . Juni in der Pfarrkirche Sulz hin.

" P f arr e r Alfo ns Walser ist seinen Weg
gegangen, er hat sich eingelassen auf
den Weg mit Jesus im priesterlichen

Dienst". In Treue und Geradlinigkeit
verfolgte er diesen Weg, erinnerte Dekan
Firrk. Immer in kleinen Gemeinden wir-
kend hinterließ der Verstorbene den-
noch große und deutliche Spuren. Aus-
druck fand dies u. a. in der Verleihung
der Ehrenbürgerschaft der Gemeinden

Silbertal und Eichenberg.
[...] Eine große Trauergemeinde mit

e iner  Reihe vo1-r  Mi tbrüdern im
Priesteramt gab dem treuen Seelsorger
das letzte Ceieit. Bischot' Klnus Kiing
umriß den Lebenslauf: Geboren am 28.

Juli 1913 in Gisingen, 1934 am Bundes-
gymnasium Feldkirch Matura mit Aus-
zeichnung, anschließend Theologie-
studium bis 7937 am Priesterseminar
Brixen und danach bis 1939 an der
Universität Innsbruck; am 1O.Juli 1938
Pr iesterweihe durch Weihbischof

Frsnziskus Tschanrr; ab 25. November
1939 Expositus-Provisor in Partenen,
dazu Seelsorger erst in Montafoner
Wel-rrmachtsgefangenenlagern und
später im französischen Kriegsgefan-
genenlager Silvrettadorf.

Nach schwerer Magenoperation
wurde Alfons Wnlser am 1. April 1951
Pfarrer in Silbertal, wo er eine "sehr

lebendige Pfarre aufbaute". Beim Mit-
bauen des Pfarrheimes erlitt der Pfar-
rer einen Sturz mit schwersten Kor:f-
verletzungen.

Mit 15. August 1957wurde er Pfar-
rer von Eichenberg. Dazu erteilte er
Religionsunterricht in der Gewerbe-
schule Bregenz und in Lochau in der
Gastgewerbe- sowie in der Volks- und
Hauptschule. Mit seinem ihm eigenen
Gescl-rick errichtete er ein Pfarrhaus
und sorgte für die Renovierung der
kirchlichen Gebäude.

Bischof Küng hob die Treue und
die Bescheidenheit hervor, mit der
Alfons Walser sein Priesteramt versah.
Vorbildlich habe er nicht zuletzt seine
Leiden getragen. Dank und Ehrer-
bietung erwiesen ihrem Ehrenbürger
am Grabe ferner die Bürgermeister
Willi Srily von Silbertal und Hermnrut
Grneiner von Eichenberg."
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CLUnier

Hoher Chefredakteur,
l ieber Fbr. Tacitus!

Ich nehme an und hoffe, daß icl-r

mich nicht vorstellen muß, aber zur

Sicherheit: Ich bin der Autor des Bu-

ches "Verboten und verfolgt, katholi-

das Buch mißfallen haben, würde ich

auch eine negative Rezension aushal-

ten.

Ich bitte Dich daher, ho}rer Chefre-

dakteur, mir mitzuteilen, ob ich in der

nächsten Nummer eine entsprechende
Rezension erwarten kann. Sollte dies

nicht der Fall sein, möchte ich dann

auch mein Interesse an Eurer Korpo-

nach der Priorität von Problemen für

den MKV. Bezüglich dieser Fragen:

Natürlich hat der MKV Wichtigeres zu

tun (sehr viel Wichtigeres sogar), als

sich um Belange im Zusammenhang
mit der KMV Cltmia zu kümmern. Nur

müssen solche Kleinigkeiten ebenso

erledigt werden wie die Erstellung
"visionärer" Konzepte, zumal es sich

nach dem Austritt Clunias aus dem

MKV hierbei um komplizierte Rechts-

fragen l-randelt. Ber Clunis pocht man

doch sonst so auf das konsecluente Fest-

halten at-r bestimmten Zielen und Ide-

en, warum also sollte in dieser Frage

keine Korrsequenz geübt werden?

2) Mancher Argumentation in ge-

nanntem Leitartikel kann ich nicht ganz

folgen: Laut dem geschätzten Chefre-

dakteur würden für den Fall der Inte-

gration von Clunirt-Mädchen in den

MKV "... Bierseminare einem Gespräch

mit dem Verbindungsseelsorger zum

Opfer fallen, das Kotzen auf einer Knei-

oe könnte nicht mehr soviel Bewunde-

iung der anderen nach sich ziehen...".

E igenart ig :  Auf  der  Borussenbude
herrscht stets ein ausgesprochen gutes

Gesprächsklima mit dem Verbindungs-
seelsorger, und daß ein sich während

einer Kneipe Ubergebender von ande-

ren heftig beklatscht wurde, ist mir

eigentlich noch nicht aufgefallen. Aber

vielleicht herrschten bei Clunia vor der

Mädchenintegration noch rauhere Sit-

ten?!

3) Immer wieder beobachte ich die

erstaunlichen Seitenhiebe auf die "alte

Burschenherrlichkeit". Mir persönlich
hat das gleichnamige Lied immer sehr

gefallen, und ich frage mich, ob es mög-

Iicherweise der Clunin-Kommersbuch-
Zensurbehörde zum Opfer gefallen ist.

4) Comment, Tradition und Brauch-

tum sind kein "Traum", sondern wer-

den "wirklich" gelebt: Wer es über-

haupt nicht kann, der soll's halt bleiben

Iassen!

5) Zum Fall Krciutler möchte ich da-

vor warnen, eine "einseitige" Ableh-

nung durch e ine a l lzu e insei t ige
Wertschätzung 

"aufzuheben". Viel-

mehr sollte man bemüht sein, einem

Lagerdenken beziehungsweise e iner

innerkirchlichenEmotionalisierung ent-

gegenzuwirken.

leserbriefe
sche Verbindungen in rnittleren und

höheren Schulen im deutschen Sprach-
raum, Band I, von derl Anfängen bis

1978". Außerdem bin ich seit Jahren
interessierter Leser Eurer Verbindungs-
zeitschrift und habe dafür auch gerne

gespendet.

Nun ist im Dezember 1991 mein

Buch erschienen und wurde nach ent-

sprechender Werbung im Suskriptions-
wege allen Bestellern zugesandt.

Alle Verbindungen, die mir Fotos

oder sonstige Hilfe gegeben haben, er-

hielten einen 10%-igenNachlaß auf den

Kaufpreis, so auch EtrreCIwüa, was ich

mit Brief vom26.9.7991 Eurem Bbr. Dr.

LIli N nchbsur mitgeteilt habe. Ich nehme

doch an, daß Eure Verbindung dieses

erste Standardwerk des katholischen
Farbstudententums unterhalb der Uni-

versität im deutschen Sprachraum an-

geschafft haben wird.

Nunmehr liegt mir mit dem CLUnier
2/g2bereits die dritte Nummer Eurer

Ze i t sch r i f t  vo r ,  i n  de r  i ch  ke ine

Rezension über mein Buch entdecke,
was mich doch sehr wundert, denn

eine Zeitschrift, die als Zweck u.a. "die

Erforschung der farbstudentischen
Geschichte Vorarlbergs" hat, müßte

doch über Vorarlberg hinaus auch In-

teresse an der Entstehung und Ent-

wicklung des katholischen Farbstuden-
ten tums  im  gesamten  deu tschen

Sprachraum haben - oder? Sollte Euch

aber zum Unterschied von den Reak-

tionen im tibrigen Verbreitungsgebiet
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ration beerrden und bitten, mir den
CLUnier nicht mehr zuzusenden.

Mit farbenbrüderlichen Grüßen

Dkfin. Heinrich Obermiiller a. Fnust,
SFL

RöntgenstralSe 16
4600 Wels

Lieber Knrtellbruder!

Erunrten knnnst Du eine Rezension
gerne. Deiner Aufforderung hätte es nicht
bedurft. Dic Rczension Dcirres Buchcsrur-
de aor gut einem halben lafu in Atrftrag
gegeben und z,uird in einer der nöchsten
Aus gab e n er s chehrcn. Rezen sions exentplar
ist uns bis dsto übrigens noch keines zuge-
gangetl.

Leitartikel CLUni er 2192

Hoher Chefredakteur!

Mit Interesse lese ich immer wieder

Eure hochinteressante und gut gestal-

tete Verbindungszeitschrift, zu der ich

hiermit herzlich gratulieren möchte. Nr.

2/7992 des ClUniers hat mich veran-

laßt, entgegen meinen sonstigen Ge-

pflogenheiten zur Feder zu greifen und

einen Leserbrief zw schreiben.

1) Auf Seite 3 stellt Roberf Kert a.

Tacitus in seinem Leitartikel die Frage

red
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Leserbriefe

6) Robert Kert auf Seite 4: "Unsere

Aktivität darf sich nicht ir-r Brauchtum
und Tradition erschöpfenl" Richtig,
aber wir sollten uns Brauchturn und
Tradition von angeblicl-r "l iberalen"

Nörglern und Besserwissern n icht
unterwandern lassen!

7) Ein Wort noch zur (teils auch
berecht igten )  Kr i t ik  an FPÖ und FL, .  lörg
Haitler. Gerade hier vermisse ich jene
Saci- r l ichkei t ,  d ie d ie Autorerr  des
ClUniers immer wieder für sich in
Anspruch nehmen. In Diskussionen
werden Argumente sicherlich r-richt
dadurch besser, daß man sie mit "Buh-

rufen", "Gelächter" und "Einfach lä-
che r l i c l - r l " -Ru fen  gegenübe r  dem
Diskussionspartner untermauert.

Ich wünsche noch viel Erfolg für
den CLUnier urld verbleibe mit freund-
lichen Grüßen

Gtlinthcr Bnrbik o. Cottt lor Z!, BOW
S chrtta m r n ir t gc r gossa 4 I 2 I 2

7232 Wierr

Freiheitliche

Unsachlichkeit nützt Haider!

In der  Frage "Hni lcr -FPÖ" hat  der
CLUnier eigentlich stets eine sehr kon-
sequente und sacl-rliche Linie vertreten.
Als positives Beispiel irierfür möchte
ich den Artikel von Dr. Uli Nnchbour u.
Snorre "Nach den Tschuschen kommen
die Katholen dran" erwähnen. Auch
meinen Bbr. Pltilip1t LrhryIe u. Knspnroa
möchte icl'r zu seinem Leserbrief im
letzten CLUnier beglückwünschen.

Ich bin der Meinung, daß wir einer
politischen Erscheinung wie Hsider ,bei
urts Stsdler und der "Buberlpartie" in
der FPO-Führung nur mit Sachlichkeit
und Objektivität wirksam entgegen-
treten können. In einem Wochenpresse-
Lei tar t ike l  von Pctr , r  Mic lmcl  i i , ,g , , , , -
verdeutlicht der geachtete Journalist,
in welchem Ausmaß eine unsachliche
Vorgangsweise und das Anwenden von
zweier le i  Maß der  FPÖ realpol i t isch
eigentiiclr nitzt. Lingel-s kornmt zum

Schluß: "... Aber gerade wellHsider ein
so brillanter Demagoge ist, sollte man
den Kampf mit i}rm auf gar keinen Fail
auf der gleichen Ebene ausfechten, son-
dern ihm, genau umgekel-rrt, die größte
nur mögliche Sachlichkeit und Red-
lichkeit der Argumentation entgegen-
setzen."

Leider stellte ich aber fest, daß die
Artikel "Schüler schelten Stadler!" von
PhiliTtTt Lrirtgle u. Knspnroa, der Schüler-
landtag-Kommentar von Robcrf Kert o.
Tacittrs und die Kolumne "Wahlkampf-

sp l i t t e r "  von  S tc fan  T i c fu r t l t n l u  u .
Colunrbrrs (alle Ausgab e2 / 7992) thr Ziel,
nämlich das Anprangem der ungeheu-
er l ichen Selbstda rs te l lu  ngsweisen e in-
zelner FPÖ-Polit iker, veriehlen. Durch
reines Heruntermachen werden wir nur
unglaubwürdig und nützen womög-
lich noch jenen Profi l ierungsneuro-
tikern, denen wir eigentlich das Hand-
werk legen wollen.

Alerantler Rösc/l rr. Alesius, SID
Utüere Rol3rncilder 2

5850 Dornbirn

Mädchen
am BG Feldkirch

Als ehemaliger Schüler der damali-
gen Oberschule fürJungen in Feldkirch
erinnere ich mich gut an das Aufsehen,
das einige Mädchen erreS;ten, die da-
mals - offenbar kriegsbedingt - wäl-r-
rend des Schuljahres 7913 / 44 erstmals
an unserer Schule aufgenornmen wur-
den.  Inzwischen hat  s i ih  der  Ante i l  der
Mädchen Jahr für Jahr erhöht und er lag
in d iesem Schul ja l r r  an der  50 ' ,  -Marke.

Se i t  Jah rzehn ten  funk t i on ie r t  d i e
Koedukation am BGF problemlos. Ob
Knaben oder Mädchen erfolgreicher
s ind,  wol len wir  am Ende d ieses
Schuljahres einmal untersuchen. Die
Chancengleichheit für Knaben und
Mädchen wird sicher niemand bestrei-
ten.

Dir. Dr. Rudolf llg u. Mephisto

(aus dem Jahresbericht des BGF
7997/92, der übrigens im Sekretariat
der Schule erhältlich ist!)

7943/ 44 79s7 /52 7967 / 62
= 4,4 7o = 14,9% = 76,67o

\97\/72 7981/82
=29,2% =39,3%

1997 /92 Schuljahr
= 49,4 7o Prozentanteil

Mädchen
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Mit Kindern. Mit Schülern.
W e i l  w i r  u n s  l ü r  d o s  | | / o h l e r g e  h e n  u n s e t e t  l u g e n d l i t h e n  i n  T i r 0 l  m i t '

M i t  t e h r l i n g e n .
v e r 0 n l w 0 r l l i ( h  f  ü h l e n ,  h o b e n  w i t  d i e  J ü n g €  S p o r k o s s e  u n d  d e n  ( l u b  S

i l l i t  S t u d e n t e n .
0 e g r ü n d e l .  M i t  l u g e n d t o n l 0 ,  J u g e n d s p o t c n  u n d  v i e l e n  b e g 0 n s t r g l e 0

l n  der  Jungen Sparkosse.
A n g e b o l e n  f  0 t  u n l e r h 0 i l s o m e  u n d  s t n n v o l l e  I l e i l e i l g e s l 0 l l u r ä

U n d  i m  C l u b - 5 . " 9 @

Elne lnltiative der Attstria-Versicherungen
T  i  r  o  l e  r E i S P a r k a s s e

Cesund bleiben,
heißt vorsorgcnl

L r n d c r d l r c k t l o n  V o r r r l b c r j
6 8 ' 5 0  D o r n b l r n .  R l e d 6 e l r c  2

T e l e f o n  0  5 5 1 2 / 2 t B  0 7

Austria Vital-Club
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